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Noch keine Entscheidung über Korea
Asiatisch -arabischer Vermittlungsvorschlag durch kanadischen Plan ergänzt / USA weiterhin unnachgiebig

LAKE SUCCESS . Der politische Ausschuß der UN vertagte sich am Samstag nach längerer
Debatte über die verschiedenen Korea-Resolutionen erneut, ohne zu einem abschließenden
Ergebnis zu kommen. Der amerikanische UN-Delegierte versuchte wiederum, eine schnelle
Entscheidung Aber die von den USA geforderte Verurteilung der chinesischen Volksrepublik
als Angreifer in Korea herbeizuführen.
Austin wandte sich entschieden gegen alle

Kompromisse und betonte, daß auch Abände¬
rungen und Ergänzungen des asiatisch-arabi¬
schen Vermittlungsplanes an der amerikani¬
schen Ablehnung nichts ändern würden.

Diese Erklärung erfolgte zu dem Zeitpunkt,
als ein neuer Korea-Vorschlag der asiatisch¬
arabischen Staaten bekannt wurde, in dem
mehrere Punkte eines am Freitag eingebrach-
ten kanadischen Kompromißplanes enthalten
sind. In der bisherigen Resolution war der so¬
fortige Zusammentritt einer Siebenmächtekon¬
ferenz, nicht aber ein vorheriger Waffenstill¬
stand gefordert worden. Dieser Punkt soll nun
nach Ansicht gutunterrichteter Kreise dahin¬
gehend abgeändert werden, daß nach dem ka¬
nadischen Vorschlag Waffenstillstandsverhand¬
lungen der erste Beratungspunkt der Konfe¬
renz sein sollen .

Polen erklärte am Samstag, es werde den
Entschließungsentwurf der Zwölfergruppe un¬
terstützen . Polen werde für diese Entschlie¬
ßung stimmen, nachdem gewisse geringfügige,
von der Sowjetunion vorgeschlagene Abän¬
derungen angenommen sind .

Dem Ausschuß standen drei Hauptvorschläge
zur Diskussion zur Verfügung: Der amerika¬
nische Entschließungsentwurf, der China als
Aggressor in Korea bezeichnet; der Vorschlag
der zwölf arabischen und asiatischen Staaten
zur sofortigen Aufnahme von Siebenmächte-
verhandfüngen unter . Einschluß der chinesi¬
schen Volksrepublik und ein israelitischer
Plan, der vor einer etwaigen Verhängung von
Sanktionen gegen die chinesische Volksrepu¬
blik erneute Bemühungen zur Erzielung einer
Feuereinstellung in Korea vorsieht.

Die nächste .Sitzung des politischen Aus¬
schusses findet heute nachmittag statt .

Zum erstenmal seit der Bildung der Volks¬
republik China nahm der Führer der chinesi¬
schen Kommunisten, Mao Tse - tung , am
vergangenen Wochenende an einem Empfang
teil, den der diplomatische Vertreter eines

BONN. Bundeskanzler Dr. Adenauer hat
dem Vorsitzenden der SPD , Dr. Schuma¬
cher . in einem Brief die Wiederaufnahme
ihrer Informationsgespräche vorgeschlagen .
Die beiden Politiker haben sich seit rund ei¬
nem Vierteljahr nicht getroffen. Nach Anga¬
ben des stellvertretenden SPD-Vorsitzenden
Ollenhauer hat Schumacher sich zur
Wiederaufnahme der Gespräche bereit erklärt .

In Regierungskreisen wurde darauf hinge¬
wiesen , daß der Bundeskanzler den SPD-Vor¬
sitzenden bisher vor jeder Entscheidung von
besonderer Bedeutung zur Informierung zu
sich gebeten habe.

Das Bundeskabinett erörterte am Freitag
mit den Vorständen der Koalitionsparteien
ausführlich die innen- und außenpolitische
Lage der Bundesrepublik. In einem Kommu¬
nique kam zum Ausdruck, daß weitgehende
Übereinstimmung über die grundsätzliche Li¬
nie d̂er Regierungspolitik erzielt worden sei .
Zur Frage der inneren Sicherheit wurde über¬
einstimmend gefordert, „beschleunigt Maßnah¬
men zu ergreifen, um die innere Kraft der
Bundesrepublik zu erhöhen und den Staat auf
eine in jeder Beziehung gesunde Basis zu
stellen “

Dr. Adenauer gab bei den Besprechungen
einen Überblick über das Verhältnis der Bun¬
desregierung zu den Besatzungsmächten, wo¬
bei er darauf hinwies, daß die deutschen Aus¬

nichtkommunistischen Staates in Peking gab .
Mao Tse-tung erschien aus Anlaß des indi¬
schen Nationalfeiertags auf dem Empfang des
indischen Botschafters P a n n i k a r und er¬
widerte auf einen Toast, er hoffe, daß die
Volksrepublik China und Indien in ihren Frie¬
densbestrebungen weiterhin vereint bleiben
würden.

Vormarsch auf Seoul
Rotchinesen ziehen sich weiterhin zurück
PUSAN . Die UN-Truppen setzten am Sonn¬

tag ihren Vormarsch in allgemeiner Richtungauf Seoul fort. Die Front verläuft gegenwär¬
tig etwa 15 km südlich der südkoreanischen
Hauptstadt.

Während an den Flügeln der 60 km brei¬
ten Offensivfront der kommunistische Wider-

BERLIN . Der Außenminister der Sowjetzo¬
nenrepublik, Georg Dertinger , (Ost -CDU)
und der Leiter des polnischen Außenministe¬
riums, Dr . Skrzeszewski haben am Sams¬
tag in Frankfurt a . d. Oder den „Akt über die
endgültige Markierung der deutsch-polnischen
Grenze“ unterzeichnet.

Die Oder-Neiße -Linie war am 6. Juli 1950
von den beidenRegierungschefsGrotewohl
und Zyrankiewicz im jetzt polnischen
Teil der Stadt Görlitz zur „festgelegten und
bestehenden Grenze “ zwischen der Sowjetzo¬
nenrepublik und Polen erklärt und durch Un¬
terzeichnungeines entsprechendenAbkommens
besiegeltworden. Die mit der endgültigen Mar¬
kierung der Grenze beauftragte gemischte
deutsch-polnische Mission hat ihre Arbeiten
vor einer Woche abgeschlossen . Bei dieser end¬
gültigen Grenzziehung soll die Ostzonenregie¬

landsschulden in Kürze anerkannt würden.Dadurch würde die erste Revision des Besat¬
zungsstatuts und damit ein wesentlicher Ab¬
bau der Besatzungskontrolle wirksam.

Bundesfinanzminister Schäffer hat auf
der letzten Sitzung des Bundesratsfinanzaus¬
schusses mit den Vertretern der Länder einen
„Waffenstillstand“ im Streit über die Zukunft
des ehemaligen Reichs- und preußischen Ver¬
mögens erzielt. Die Länderfinanzminister ha¬
ben sich damit einverstanden erklärt , daß
ein vom Bundesrat im vorigen Herbst abge¬
lehnter Gesetzentwurf zur Beschlußfassung
an den Bundesrat geleitet wird.

Eisenhower wieder zu Hause
NEW YORK . Der atlantische Oberbefehls¬

haber, General Eisenhower, traf am Samstag
wieder in den USA ein . Eisenhower wird sich
zunächst für vier Tage in der amerikanischen
Militärakademie Westpoint aufhalten, wo er
den Bericht über seine Erfahrungen seiner
Europareise auszuarbeiten beabsichtigt, der
dann der Regierung und dem Kongreß vorge¬
legt werde.

Versuche mit

stand nachgelassen hat , verstärkt sich die
kommunistische Gegenwehr im Zentrum der
Front. Auch an der Ostfront scheint ein all¬
gemeiner Rückzug der Kommunisten einge¬
setzt zu haben. Die alliierten Truppen stoßen
jedoch nur vorsichtig und unter Wahrung si¬
cherer Flankendeckung nach.

Südkoreanisehe Marineverbände landeten
am Samstag in Inchon , dem Hafen von Seoul ,
nach vierstündigen, erfolgreichen Operationen
zogen sie sich ohne Verluste wieder zurück.

Am Sonntag früh traf General McArthur
überraschend mit dem Flugzeug in dem vor
kurzem zurückeroberten Schlüsselpunkt Su-
won ein, begleitet vom Oberkommandierenden
der amerikanischen Luftstreitkräfte im Fer¬
nen Osten , General Stratemeyer .

Am Sonntagabend sind nach über einer
Woche erstmals wieder rotchinesische Ver¬
bände an der Front aufgetaucht und zum Ge¬
genangriff gegen die vorrückenden UN-Streit-
kräfte angetreten . Chinesische Gefangenesag¬
ten aus, alle höheren Frontoffiziere seien vor
einigen Tagen zu einer wichtigen Konferenz
nach Seoul gerufen worden.

rung noch zusätzlich einen 6 km breiten Strei¬
fen der Insel Usedom sowie einen noch wesent¬
lich größeren Gebietsteil von Mecklenburg an
Polen abgetreten haben.

Die Sowjetzone war neben Dertinger durch
den stellvertretenden Ministerpräsidenten, Fi¬
nanzminister Dr . Loch (Ost-LDP ) , dem Staats¬
sekretär im Innenministerium W a r n k e (SED)
und dem Chef der sowjetzonalen Volkspolizei
Mar o n (SED ) vertreten

Dertinger erklärte auf einer Kundgebungin Frankfurt , das deutsche Volk wolle mit
der Anerkennung der Oder-Neiße -Linie sei¬
nem polnischen Nachbarn sagen , „daß es sich
an dieser neuen Grenze , die auf den Rechts¬
grundlagen von Jalta und Potsdam basiert,sicher fühlen kann“ . Jeder Versuch , einer Re¬
vision der Oder-Neiße -Linie bedeute Krieg .

Am gleichen Tage verfügte die polnische Re¬
gierung die Aufhebung der provisorischen ka¬
tholischen Kirchenverwaltung in dem Gebiet
östlich der Oder-Neiße -Linie und ihre Um¬
wandlung in ständige kirchliche Einrichtungen.Der Vatikan hat trotz wiederholter polnischer
Vorstellungen diesem Verlangennicht entspro¬chen , weil er den Standpunkt vertritt , daß die
Oder -Neiße -Linie keine völkerrechtlich aner¬kannte Grenze sei.

Wahlbeteiligung etwa 6fl%
Gemeindewahlen ruhig verlaufen

STUTTGART . Die Gemeinderatswahlen von
Württemberg-Baden sind am Sonntag um 18
Uhr abgeschlossen worden. Zu irgendwelchen
Störungen ist es nicht gekommen. Nach er¬sten Meldungen betrug die Wahlbeteiligung
ln Stuttgart etwa 66 Prozent.

Die rund 2,5 Millionen Wahlberechtigtenhatten die Hälfte der insgesamt 15 438 Gemein-
deiäte neu zu wählen. Nach dem württemberg¬
badischen Wahlgesetz scheidet die Hälfte der
am 4 . Dezember 1947 gewählten Gemeinderäte
nach dreijähriger Amtszeit aus der Verwaltungaus. Die Gemeinderatssitze verteilten sich bis¬
her wie folgt : CDU 2385 . SPD 1876, DVP 657 ,KPD 256 , sonstige 10 264.

Bei Redaktionsschluß lag noch kein wesent¬
liches Ergebnis vor. Auf Grund des Wahlver¬
fahrens (Kumulieren und Panaschieren) ist
dami zu rechnen, daß mehrere Tage verge¬hen . bis das Ergebnis der Wahl vorliegt.

Atombomben
Truman warnt Ostblock vor Unterschätzung der USA

Adenauer informiert Schumacher
Übereinstimmung der Regierungskoalitionin innen - und außenpolitischenFragen

Oder-Neiße-Grenze endgültig
Dertinger unterzeichnet „Akt über Markierung der deutscb -polnisehen Grenze “

Pieven -Plan, etwas verstaubt
EisenhowerDr. Schumachersympathisch
HEIDELBERG . Die Grundlage des Pleven-

Planes für die Verteidigung Europas sei ange¬
sichts des Eisenhowerbesuches jetzt „etwas
verstaubt“ , äußerte der Vorsitzende der SPD ,
Dr. Schumacher auf einer Pressekonferenz in
Heidelberg . Die „Pleven-Komplexe“ seien im
jetzigen Stadium der Entwicklung nicht mehr
am Platze.

Die SPD strebe eine möglichst einheitliche
Linie ln der Sicherheitspolitik der Bundesre¬
publik an. Sie werde auf keinen Fall eine un¬
geschützte Aufrüstung der Bundesrepublik zu¬
lassen. Der „Ohne-mich-Komplex“ im deut¬
schen Volke habe mit der SPD nichts zu tun.

Schumacher erklärte , er bringe dem Typ,wie er von General Eisenhower repräsentiert
?rer^e> „menschliche Sympathie“ entgegen. Ein
Sozialdemokrat gebe jedoch nichts von seinem
Standkpunkt auf, nur weil er einen Menschen
sympathisch finde.

WASHINGTON . Auf dem Versuchsgelände
der amerikanischen Atomenergiekommission
bei Las Vegas im Staate Nevaga wurde am
Samstag bei Tagesanbruch eine atomare Ver¬
suchsexplosion ausgelöst. Ein Sprecher der
Atomenergiekommissiongab bekannt , daß es
sich um einen der laufenden Versuche handle,
die in den nächsten 14 Tagen fortgesetzt
würden. Eine erste Explosion fand bereits
am vergangenen Mittwoch statt . Einzelheiten
sind nicht bekannt geworden . Man nimmt je¬
doch an, daß es sich um die Erprobung einer
neuen Atomwaffe handelt.

Am Sonntagnachmittag wurde die dritte
Atombombenexplosionausgelöst.

Präsident Truman warnte in einer Bot¬
schaft anläßlich des alljährlichen Roosevelt -
Tages den Ostblock davor, in den gleichen
Fehler wie Hitler und Kaiser Wilhelm II . zu
verfallen die die USA in zwei Weltkriegen
unterschätzt hätten.

Die vor zwei Wochen wieder aufgenomme¬
nen amerikanisch-sowjetischen Verhandlun¬
gen über die Regelung der Leih -Pacht-Schul -

den der Sowjetunion bei den USA §jnd, wie
alle vorangegangenen entsprechenden Gesprä¬
che erfolglos geblieben. Die genaue Höhe der
von den USA geforderten Kompensationszah¬
lung wurde bisher niemals bekanntgegeben.
Nach Angaben des Staatsdepartements sind
die Forderungen zum drittenmal reduziert
worden. Gleichzeitig wurde darauf hingewie¬
sen , daß man auch bereit sein würde, ein
viertes Mal zu kürzen, wenn sich dadurch
endlich die Möglichkeit einer Einigung mit
der Sowjetunion ergebe. Im Mai vergange¬
nen Jahres hat Moskau 200 Millionen Dollar
angeboten, die von der amerikanischen Re¬
gierung als nicht diskutabel zurückgewiesen
wurden. Die sowjetische Schuld beläuft sich
auf über 11 Milliarden Dollar .

Die amerikanische Regierung hat den Im¬
port von sowjetischem Krabbenfleisch mit der
Begründung verboten, daß es unter Verwen¬
dung von Zwangsarbeit hergestellt wurde. Es
ist das erste sowjetische Produkt , dessen Ein¬
fuhr die USA seit der diplomatischen An¬
erkennung der Sowjets untersagt haben.

Parlamentreform
Von Horst Flügge

Die praktische Arbeit des Bonner Parlaments
hat in vielen Punkten zu neuen Ergebnissen
geführt , die in den Bestimmungen des Grund¬
gesetzes, der Geschäftsordnung oder in den an¬
fänglichen „Gepflogenheiten“ nicht enthalten
sein konnten. Bei den jetzt 210 Abgeordneten
der Regierungsparteien und den 192 Vertretern
der Opposition besteht durchaus die Bereit¬
schaft, aus den gemachten Erfahrungen die
Konsequenzen zu ziehen und entsprechende
Reformen durchzuführen ; doch leider bedeu¬
ten die guten Vorsätze noch keine Reform.
Überlastung zahlreicher Abgeordneter durch
die laufende parlamentarische Arbeit, durch
gleichzeitige Verpflichtungen in Institutionen
der Länder oder Parteien , Meinungsverschie¬
denheiten über Methode und Inhalt der not¬
wendigen Korrekturen , sind nur einige der
Gründe, die grundlegende Reformen immer
wieder hinauszögern

Ein paar Zahlen mögen andeuten in welchem
Maße das Bonner Parlament durch die lauf-
fende Arbeit in Anspruch genommen ist Ende
Januar hat der Bundestag mehr als 4000 Sit¬
zungen abgehalten, davon entfallen auf die
Ausschüsse 1690, 820 auf die Fraktionen , 114
auf Plenarsitzungen des Parlaments und 100
auf den Ältestenrat 170 Gesetze wurden ver¬
abschiedet. 700 Anträge, 75 Interpellationenund 150 Anfragen an die Regierung ergänzen
das Zahlenbild

Die dabei gemachten Erfahrungen berühren
mehrere kritische Punkte des Bonner Parla¬
mentarismus. Die Laufzeit eines Antrages, von
seiner Einbringung im Plenum über die Aus¬
schüsse bis zur Beschlußfassung beträgt be¬
reits vier bis fünf Monate Das Haushaltsjahr
geht zu Ende und der Haushaltsplan , wohl das
wichtigste Gesetz zur Kontrolle der Regierung
durch das Parlament,ist noch nicht verabschie¬
det, obwohl ohnehin nur noch die bereits ge¬
tätigten Ausgaben zu bestätigen sind . Auch
hierfür ist die Überlastung der Abgeordneten
eine Ursache . Die Möglichkeit eines Doppel¬
mandats (in Länder- und Bundesparlament)
sollte darum ebenso ausgeschaltet werden wie
eine Personalunion zwischen Abgeordnetenund
Ministern.

Gleichzeitig besteht die Notwendigkeit der
Rationalisierung der parlamentarischen Ar¬
beit. Die Vielzahl der Ausschüsse (der Reichs¬
tag hatte nur 15) wird mit der Zunahme der
speziellen fachlichen Probleme bei der Ge¬
setzgebung begründet. In der Praxis über¬
schneiden sich die Gebiete der Ausschüsse je¬
doch so stark , daß eine Zusammenfassungnicht
nur möglich , sondern notwendig erscheint. Sie
würde u. a die Abgeordneten, die zum Teil
mehreren Ausschüssen angehören, entlasten
und auch den 16,5-Millionen -Etat des Bundes¬
tages verringern können. 20—25 Ausschüsse
sollten das Maximum sein . Da in ihnen die
Hauptarbeit des Parlaments geleistet wird,sollte der Vorschlag öffentlicher Informations¬
sitzungen endlich verwirklicht werden. Das
gleiche gilt von den wiederholt angekündigten
Fragestunden des Bundestages, die das Ge¬
spräch mit der Regierung intensivieren sollen.

Geboten erscheint auch die Neuordnung der
Einsetzung und Arbeit der Untersuchungsaus¬
schüsse . Nicht erst bei der Arbeit des Spiegel¬
ausschusses ist mit großem Aufwand wenig
erreicht worden. Kleinere Untersuchungsaus¬
schüsse und engere Begrenzung des Themas
sind notwendig, wenn zuvor das Parlament
alle Möglichkeiten ausgenutzt hat , Anlässe zur
Einsetzung solcher Ausschüsse zu verhindern.
Es ist damit nicht nur die Selbstreinigung des
Parlaments von unqualifizierten Abgeordneten
gemeint, sondern auch die recht zeitige Kon¬
trolle der Ausgaben der Regierung.

Die Selbstreinigung werden Parteiengesetz
und eine Ehrenordnung des Bundestages be¬
schleunigen helfen , ln der Kontrolle der Aus¬
gaben muß das Parlament seinen Rückstand
aufholen, damit echte Bewilligungen die Re¬
gel sind und nicht nur der Haushaltsausschuß
von Zeit zu Zeit von der Regierung konsultiert
wird Der Aufbau einer Informationsstelle für
die Abgeordneten, die sich nicht Immer aus
eigenen Kenntnissen und dem amtlichen Ma¬
terial über fachliche Fragen Informieren kön¬
nen, fällt in diesen Zusammenhang. Daß die
Pressestelle des Bundestages im Sinne eines
verstärkten Kontaktes der Öffentlichkeit zum
Parlament viel aktiver eingesetzt werden
könnte , sei nur am Rande erwähnt.

Es ist eine Folge der hier skizzierten Pro¬
bleme des Bonner Parlaments , wenn so grund¬
legende Fragen wie die der Initiative bei der
Gesetzgebung vom Bundestag gegenüber der
Regierung noch nicht zu seinen Gunsten ent¬
schieden wurden. Die Länge der Laufzeit hat
es vielmehr mit sich gebracht, daß meist ein
Antrag einer Partei so lange liegen bleibt, bis
der entsprechende Gesetzesantrag der Regie¬
rung vorliegt. Ferner hat der Bundestag nicht
immer seinen Beschlüssen genug Nachdruck
verliehen. Es sei nur an die Aufforderung des
Parlaments an Adenauer erinnert , einen Staats¬
sekretär für das Auswärtige zu ernennen . In
zehn Monaten ist der Kanzler diesem Beschluß
nicht riachgekommen .
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Pleven in Washington
Keine Abkommen beabsichtigt

WASHINGTON . Der französische Minister¬
präsident Ren6 Pleven ist am Sonntag in
den USA eingetroffen, um in den nächsten
Tagen Besprechungen mit Präsident Truman
und anderen maßgebenden Stellen der ameri¬
kanischen Regierung zu führen.

Politische Beobachter in Washington er¬
warten . daß die heute beginnenden Gesprä¬
che zu folgenden wichtigen Ergebnissen füh¬
ren werden: Verstärkte amerikanische Unter¬
stützung Frankreichs in Indochinna auf mili¬
tärischem und diplomatischem Gebiet ; fran¬
zösische Zusicherungen zur Unterstützung der
gegen jede Beschwichtigung gerichteten Poli¬
tik , die die USA innerhalb der UN eingeschla¬
gen haben; Zusicherungen Trumans , daß die
amerikanischen Truppen in Europa als Bei¬
trag der USA zur nordatlantischen Armee
bald beträchtlich verstärkt werden; Beschleu¬
nigung des französischen Wiederaufrüstungs¬
programms und Ausrüstung für die Nordat¬
lantikarmee bestimmter französischer Divi¬
sionen mit amerikanischem Kriegsmaterial;
stärkere Angleichung der amerikanischenund
französischen Haltung zu den Vorschlägen für
eine Viermächteaußenministerkonferenz; grö¬
ßeres Entgegenkommen der führenden ameri¬
kanischen Politiker gegenüber dem französi-

Versorgung aus der Luft
Granatwerferfeuer löst Schneemassen

WIEN . Der amerikanische Hohe Kommissar
für Österreich erklärte in einer Sitzung des
Alliierten Rates, die Lawinen würden in
Österreich vermutlich nicht so viele Opfer ge¬
fordert haben, wenn die sowjetischen Behör¬
den den österreichischenStellen nicht die Ge¬
nehmigung zur Herstellung drahtloser Fern¬
sprechverbindungen mit abgelegenen Gebirgs -
döriern verweigern würden. Ein entsprechen¬
der Antrag sei von den österreichischen Be¬
hörden bereits 1948 gestellt worden.

Noch immer von der Außenwelt abgeschnit¬
tene Gebirgsdörfer in Italien , der Schweiz
und Österreich werden aus der Luft mit Nah¬
rungsmitteln und Medikamenten versorgt. Die
oberhalb des schwer verwüsteten Ortes Hei¬
ligenblut in einem Baulager eingeschlos¬
senen 90 Arbeiter konnten inzwichen befreit
werden. Aus Zuoz in der Schweiz wird be¬
richtet, daß eine Lawine, die fünf Personen

sehen Plan für eine Europaarmee innerhalb
des nordatlantischen Verteidigungssystems
und dem Wunsch Frankreichs nach gemeinsa¬
mer Finanzierung des nordatlantischen Wie¬
deraufrüstungsprogramms.

Außenminister A c h e s o n hat am Samstag
vor Kongreßausschüssen bekanntgegeben, daß
weder Truman noch Pleven „formelle Ab¬
kommen“ schließen wollten.
Eine Atmee — ein Genera ’stab
Französischer Plan für Europaverteidigung
PARIS. Zur bereits gemeldeten Einladung

der zehn europäischen Mitgliedstaaten des At¬

lantikpakts und der Bundesrepublik zu Be¬
sprechungen über eine gemeinsame euro¬
päische Armee verlautet , daß als Grundlage
der Konferenz ein französischer Plan dienen
werde, nach dem alle vorhandenen oder künf¬
tigen Streitkräfte der einzelnen Länder in ei¬
ner Armee zusammengefaßt werden sollen .
Im einzelnen ist die Ernennung eines euro¬
päischen Verteidigungsministers beabsichtigt,
der für die Rekrutierung , Ausbildung und
Ausrüstung dieser Europaarmee verantwort¬
lich ist. Außerdem soll nur ein einziger eu¬
ropäischer Generalstab gebildet werden. Die
in Ubersee stationierten Streitkräfte der Mit¬
gliedstaaten werden nach diesem Plan der
Europaarmee nicht angeschlossen und die Si¬
cherheitspolizeien der einzelnen Länder der
Armee nicht unterstellt .

Die Bundesrepublik hat die Einladung der
französischen Regierung bereits angenommen.

Marschall Mannerheim gestorben
Der „ungekrönte König “ Finnlands — Ein Leben im Dienste der Nation

LAUSANNE . Der finnische Feldmarschall
und langjährige Staatspräsident Frh . Carl Gu¬
stav Mannerheim ist am Samstagabend
in einem Hospital von Lausanne im Alter von
83 Jahren gestorben.

Das Herz des greisen Marschalls hatte die
Folgen einer gutverlaufenen Unterleibsopera¬
tion nicht mehr überstanden.

Am kommendenMittwoch wird Mannerheim
mit einem Sonderflugzeugnach Helsinki über¬
führt . Auf den öffentlichen Gebäuden der fin¬
nischen Hauptstadt wehten am Sonntagmor¬
gen die weißblauen Farben Finnlands auf
Halbmast.

Der 1867 geborene Marschall genoß im skan¬
dinavischen Norden eine über die Grenzen
Finnlands hinausgehendeVerehrung. Er wurde
manchmal als der „ungekrönte König Finn¬
lands“ bezeichnet .

Als Abkömmlingeiner alten schwedisch -fin¬
nischen Adelsfamilie wählte er die Militär¬
laufbahn und nahm 1904 in russischen Dien¬
sten als Oberleutnant am russisch-japanischen
Krieg teil. Danach führte er einen militärgeo¬
grafischen Sonderauftrag in Zentralasien und
China aus. Während des ersten Weltkrieges
befehligte er zuletzt ein Armeekorps. Nach der
finnischen Selbständigkeitserklärung nahm er
1917 den Abschied und stellte sich danach an
die Spitze der weißen Armee, die zusammen
mit dem deutschen Expeditionskorps v. d.tötete, durch Granatwerferfeuer des Schweizer . ,

Bundesheeres, durch das drohende Schneemas -, Goltz Viborg und Helsinki eroberte,
sen auf einem anderen Steilhang zum Ab¬
stürzen gebracht werden sollten, ausgelöst
worden sei . Von einem Verschulden könne je¬
doch keine Rede sein , da an dem Unglücks¬
hang noch nie eine Lawine niedergegangen
sei.

Am 12. Dezember1918 wurde er zum Reichs¬
verweser gewählt. Im finnisch-sowjetischen

Krieg 1939/40 und 1941/44 führte er den Ober¬
befehl über die finnischen Streitkräfte . Im Au¬
gust 1944 wurde Mannerheim vom Reichstag
als Nachfolger Rytis zum Staatspräsidenten
gewählt. Im März 1946 legte er das Amt des
Staatspräsidenten nieder und zog sich aus dem
politischen Leben zurück.

Bund und Südweststaat
Landesregierung bezweifelt Angaben

BONN. Die Bundesregierung sei der An¬
sicht , daß angesichts der gesamtpolitischen
Lage und der Notwendigkeit, alle Kräfte für
die Lösung wirtschaftspolitischer Probleme
und die Sicherheit anzuspannen, die Behand¬
lung der Südweststaatfrage noch zurückge¬
stellt werden soll , wurde am Samstag vom
Bundesinnenministerium offiziell mitgeteilt.

Von seiten der Landesregierung von Würt-
temberg-Hoheozollernverlautete , vor Bekannt¬
werden dieser Erklärung , es sei kaum anzu¬
nehmen, daß die Bundesregierung sich zu
einem offiziellen Rat , die Verhandlungen auf
unbestimmte Zeit zu vertagen, hätte entschlie¬
ßen können, nachdem sich eine Reihe von
Bundesministem öffentlich für die baldige
Neugliederung der Bundesrepublik eingesetzt
habe. Daher führe auch der Ausschuß seine
Verhandlungen über die Gesetzesentwürfe
fort und habe die drei Regierungschefs gebe¬
ten , auf der nächsten Verhandlung Anfang Fe¬
bruar ihren Standpunkt zu begründen. Die
Gefahr einer Verzögerungder Behandlungder
Gesetzentwürfe im Bundestag bestehe daher
in keiner Weise .

Nachrichten aus aller Welt
Bundeskanzler Dr. Adenauer hat den

Regierungen der Schweiz und österer -'chs die
Anteilnahme der Bundesregierung an den La¬
winenkatastrophen ausgesprochen .

Mit Radargeräten sollen an der Kanzelwand
im Walsertal über 20 Meter hohe Lawinennie¬
dergänge nach drei württembergischen Skiläu¬
fern , zwei davon aus Stuttgart , abgesuchtwer¬
den, die seit vergangenen Donnerstag vermißt
werden. .

Aiissdiußbesprediun gen
BONN. Der von den Bonner Gesprächspart¬

nern über das Mitbestimmungsrecht im Koh¬
lenbergbau und der eisenschaffenden und stahl¬
erzeugenden Industrie eingesetzte paritätische
Vieierausschuß hat am Samstag seine Bespre¬
chungen über Einzelheiten der erzielten Eini¬
gung in der Mitbestimmungsrechtsfrage der
genannten Industrien beendet. Das Ergebnis
soll dem Bundesarbeitsministerium zugeleitet
werden , das eine Gesetzesvorlage über das
Mitbestin mungsrecht in den betroffenen In¬
dustrien ausarbeiten wird. Diese Gesetzesvor¬
lage soll spätestens bis 30. Januar dem Bun¬
destag und dem Bundesrat vorgelegt werden.

TÜBINGEN. Der Bezirksleiter des DGB für
Württemberg -Hohenzollem , Fritz Fleck (MdL) ,erinnerte • in einem Schreiben die Landtagsver -
waltung daran , daß es Zeit sei , mit der Vorbe¬
ratung für die Bildung von Personalvertretun¬
gen in der öffentlichen Verwaltung zu beginnen.

MÜNCHEN . Bei einem Zugunglück an der
Bahnschranke im Münchener Vorort Lohof — ein
Tanklastwagen fuhr auf einen haltenden Per¬
sonenzug — wurden vier Personen getötet .

FRANKFURT. Der frühere amerikanische An¬
klagevertreter bei den Nürnberger Prozessen ,Robert W. Kempner , hat sich in Frankfurt a . M.
als Rechtsanwalt niedergelassen .

BERLIN. Die westlichen Alliierten haben be¬
schlossen, Hamburg und Bremen als Hauptver -
sergungshäfen aufzugeben und neue Nachschub¬
wege für die Versorgung der britischen und
amerikanischen Truppen in Westdeutschland
über Belgien und Frankreich einzurichten . Als
Grund wurde angegeben , die beiden Häfen lägen
zu nahe an der russischen Einflußsphäre .

LONDON. Im Befinden des britischen Außen¬
ministers Bevin, der an einer einseitigen Lungen¬
entzündung erkrankt ist, ist noch immer keine
Besserung eingetreten .

ROM . Der italienische Verteidigungsminister
Pacciardi gab am vergangenen Wochenende be¬
kannt , daß die Zahl der Italien lt . Friedens¬

vertrag zustehenden Jagdflugzeuge nahezu er¬reicht sei . Zug um Zug würden die Motorjagd¬
flugzeuge durch Düsenjäger ersetzt .

ROM . Ein viermotoriges italienisches Militär¬
flugzeug wurde am Samstag nördlich von Rom
vom Blitz getroffen und stürzte ab. Von den 17
an Bord befindlichen Personen wurden 13 getötet .KALIMPONG. Der nach Jatung geflohene Dalai
Lama soll von tibetanischen Beamten aus Lhasa
aufgefordert worden sein, in die Hauptstadt zu¬
rückzukehren , da alle rotchinesischen Streitkräfte
Tibet verlassen hätten und keine Gefahr mehr
bestehe .

TOKIO. Die Besprechungen über einen Frie¬
densvertrag mit Japan haben am Samstag in
Tokio zwischen dem amerikanischen Sonderbot¬
schafter John Foster Dulles und General
McArthur begonnen . Dulles erklärte , die Wieder¬
bewaffnung Japans werde das wichtigste Neben¬
ergebnis eifies japanischen Friedensvertrags sein.

SYDNEY . Der Mount Lamington , der „Geister¬
berg “ Neuguineas , ist am Samstag erneut in Tä¬
tigkeit getreten . Etwa 15 km von der alten Aus¬
bruchstelle entfernt öffnete sich ein neuer Krater .

WASHINGTON. Der amerikanische Außen¬
minister Acheson hat sich am vergangenenWochenende dafür eingesetzt , daß Pastor Nie¬
möller und seine Gattin die Einreiseerlaubnis
für die USA unter Außerachtlassung der Ein¬
wanderungsbestimmungen erteilt wird .

Erhard gegen Lohnstop
BONN . Gegen einen allgemeinen Lohn- und

Preisstop in der Bundesrepublik sprach sich am
Samstag Bundeswirtschaftsminister Prof . Er .
h a r d aus . Dieser müsse in Kürze zu einem
„wirtschaftlichen und sozialen Chaos“ fflhrea.Der Minister befaßte sich in einer Ansprache
über den NWDR mit den Auswirkungen der am
Freitag in den USA erlassenen Anordnung über
einen allgemeinen Lohn- und Preisstop .

Eine schematische Übertragung auf deutsche
Verhältnisse verbiete sich von selbst . Eine solche
Maßnahme sei nur in den USA möglich, die wegenihres natürlichen Reichtums und ihrer hohen
Produktionskraft auch noch bei einer solchen An¬
ordnung eine reibungslose Befriedigung der
Nachfrage gewährleisten könnten . Das Experi¬
ment werde nur dann gelingen , wenn die ameri¬
kanische Regierung jede inflationistische Kredit-
und Finanzpolitik vermeide , um die innere Kauf¬
kraft des Dollars nicht auszuhöhlen .

Preis- und Lohnstop in den USA
WASHINGTON. Die amerikanische Regierung

hat am vergangenen Freitag einen allgemeinen
Preis - und Lohnstop angeordnet Die Verordnung,nach der Löhne und Preise auf den Stand vom
25 . Januar 1951 , 24 Uhr , „eingefroren “ werden
sollen , wurde vom Direktor des Amtes für Preis¬
stabilisierung bekanntgegeben . An diesem Tagehatten sowohl Löhne und Preise ihren Höchst¬
stand erreicht . Die meisten Lebensmittel sind
vom Preisstop ausgenommen , weil sie nach einer
gleitenden Skala , in der die landwirtschaftlichen
Produkte im Verhältnis zu ihren Gestehungs¬
kosten bewertet werden , „ unter pari “ verkauft
werden . Die Preise für gewisse Lebensmittel , vor
allen Dingen Rindfleisch, Hammelfleisch, Kalb¬
fleisch, Schweinefleisch, liegen jedoch „über pari“
und fallen unter die Verordnung .

Mehrleistung durch Mehrarbeit
HEIDELBERG. Auf einer Pressekonferenz in

Heidelberg erklärte Bundeswirtschaftsminister
Prof . Erhard , die an die Wirtschaft der Bundes¬
republik im Rahmen der Verteidigungsvorberei¬
tungen der westlichen Welt gestellten zusätzlichen
Anforderungen müßten durch vermehrte Arbeit
erfüllt werden . Das Sozialprodukt der Bundes¬
republik werde mit 100 Milliarden DM noch nicht
seine äußerste Grenze erreicht haben , eine aus¬
reichende industrielle Kapazität sei vorhanden .
(Wo aber bleibt die Kohlenversorgung , und was
werden die Arbeiter zu solchen Wünschen sagen,
denen der Bundesflnanzminister soeben die Ver¬
günstigung für Mehrarbeit abgesprochen hat ?
(Die Red .)

Schätzung des Lastenausgleichs
BONN . Nach einer Schätzung der Bundesregie¬

rung ist aus dem Lastenausgleich auf Grund des
gegenwärtigen Gesetzentwurfes mit einem vor¬
läufigen Jahresaufkommen von 1625 Millionen
DM zu rechnen . Diese Summe werde sich aus
1240 Millionen DM Vermögensabgabe , 80 Millio¬
nen DM Vermögenssteuer , 250 Millionen DM Hy-
potheken -Gewinnabgabe , 35 Millionen DM Obli¬
gations-Gewinnabgabe und 20 Millionen DM Kre¬
dit - Gewinnabgabe zusammensetzen . Auf der Aus¬
gabenseite sieht die Regierung in ihrer Schät¬
zung jährlich 420 Millionen DM für Kriegsscha-
denventen vor , 330 Millionen DM für Wohnraum-
hilfe , 65 Millionen DM für den Härtefonds , 50
Millionen DM für den Währungsausgleich für Ver¬
triebene und 120 Millionen DM für sonstige FBr -"
derungsmaßnahmen . Der größte Posten mit 605
Millionen DM ist für Leistungen der Eingliede¬
rungshilfe und Hausratsentschädigung angesetzt .

Hohe Besteuerung von Süßwaren
HAMBURG . Bundesfinanzminister Dr. Fritz

Schäffer kündigte vor dem Hamburger Lan¬
desvorstand der CDU an , daß er eine hohe Be¬
steuerung von Süßwaren einführen werde . An¬
dererseits soll er nach Auskunft eines Vorstands¬
mitgliedes der CDU auch erklärt haben , daß der
Haushalt der Bundesrepublik einer der gesünde¬sten Europas sei.

Urteil am 9. März
Falkenhausen-Prozeß abgeschlossen

BRÜSSEL . Der Prozeß gegen den ehemali¬
gen deutschen Militärbefehlshaber in Belgien
und Nordfrankreich, Generaloberst v. Fal¬
kenhausen , und die drei Mitangeklagtenist am Samstag, dem 59. Verhandlungstage, ab¬
geschlossen worden. Das Urteil wird am 9.
März verkündet werden.

KAMPF UM DEN 1 U 1 IlSIEGER
ROMAN VON W . JÖRG LÜDDHCKE
Alle Rechte Hessische Verlagsanstalt G. m . b. H. [30

„Ich hoffe , daß Sie sich darüber im klaren
sind ! Die Tatsache, daß Ihr Neffe meinen Auf¬
trag kennt , zwingt mich , außerordentliche
Neuanschaffungen zu machen . Spezialmasken,
die selbst einer genaueren Untersuchungstand¬
halten . Ja , es ist sogar zu erwägen, ob sich
in Anbetracht der Höhe des Objektes n :cht
operative Veränderungen meiner Gesichtszüge
bezahlt machen . Die Nase zum Beispiel . .

„Wie teuer würde sich denn eine neue Nase
stellen? “ fragte Asmus Pätsch schüchtern .

„Unter zweihundert Mark ist da nichts
Brauchbares im Handel .“

„Ausgeschlossen !“
Vater Pätsch hatte blitzschnell seine Re¬

serven aus dem Verkauf des Pferdes McGre-
gor überschlagen.

„Sie müssen das Ganze billiger, vor allem
sehr viel schneller machen . Direktor Bollmann
hat mir heute morgen gedroht, einen anderen
Partner für sein Geschäft zu suchen . Er ist
sehr ungehalten .“

Detektiv Hänseleit, voll der tiefsten Men¬
schenkenntnis, erkannte , daß es gut wäre,
dem Klienten ein süßes Bonbon zu verab¬
folgen.

„Nach Lage der Dinge kann ich Ihnen mit-
teilen, daß ich unmittelbar vor dem Ziel
stehe“

, sagte er . „Wie ich Ihnen schon mit¬
teilte , befindet sich das Geld auf keiner Bank.
Der Junge hat auch keinerlei Freunde , denen
er genug Vertrauen schenken würde, um bares
Geld bei ihnen zu deponieren. Das Geld be¬
findet sich in einem Versteck , und ich glaube,
Ich bin in der Lage, Ihnen schon in Kürze zu
verraten , wo es sich befindet .

„Heute oder morgen müßte es sein , sonst

Ist es zu spät“ , stöhnte Asmus Pätsch, dem
der Gedanke an das letzte messerscharfe Ge¬
spräch mit Herrn Direktor Bollmann auf die
Verdauung zu schlagen begann.

Der Detektiv verhielt den Schritt und ver¬
sank einige Minuten in dumpfes Kombinieren.

„Es gibt da eine Methode . . murmelte er,
„in manchen Ländern wird sie mit sehr viel
Erfolg angewandt.“

„Ist sie teuer? erkundete sich der Klient
ängstlich.

„Nicht sehr ! Ich habe da eine Maske —
Nummer dreizehn ist es , glaube ich. Sie heißt
„Betrunkener Rowdy aus der Elbstraße“ .

„Und sie ist so fürchterlich, daß sie jeder¬
mann in Angst und Schrecken versetzt. Ange¬
sichts der Dringlichkeit unserer Sache würde
ich beinah Vorschlägen , sie mit gemäßigtem
Terror zu koppeln und den Burschen zu der
gewünschten Aussage zu zwingen .“

Von diesem Vorschlag wollte Vater Pätsch
nichts wissen .

„Keine Gewalt!“ bat er . „Das Kind ist mir
ans Herz gewachsen , trotz allem !“

Man einigte sich auf die alte, eingefahrene
Methode der sorgfält' gen und unauffälligen
Beobachtung . Hierfür hatte allerdings der
Klient einstweilen eine weitere Vorauszah¬
lung von fünfzig Mark zu entrichten. Er tat
es so zögernd , daß der Detektiv, als Wechsel¬
geld gewissermaßen , die Versicherung heraus¬
gab , er werde sich nun erst wieder mit der
vollen Erfolgsmeldung einstellen.

XXVIII.
Die Box für das Stachelschwein , das Fräu¬

lein Rosa hieß , hatte einen donDelten Boden .
Darin ruhte das Geld . Nur drei Menschen auf
dieser runden Erde kannten das Geheimnis .
Das waren Klaus-Dietrich und seine Freunde,
August und Schlemmer -Paul.

Paul arbeitete vorsichtig und mit einer
wahren Engelsgeduld, ohne jedoch die Zeit
ungenützt verstreichen zu lassen. So besaß
er z . B . bereits einen Schlüssel zur Haustür

und einen Schlüssel zur Hoftür. Das Vorhänge¬
schloß am Stall war einfach zu knacken. Aber
die Tiere machten ihm ein bißchen Sorge . In
diesem Punkt hatte er nicht sauber gearbeitet.
Denn es waren Exemplare in Wolles Privat¬
zoo , mit denen nicht gut Kirschen essen war.
Die konnten einen Heidenlärm machen , krat¬
zen und beißen.

Andererseits war es höchste Zeit, den be¬
wußten Griff in die Kasse zu tun , denn der
Zoo war n : cht mehr aufnahmefähig und der
Abbruch der Geschäftsverbindung stand vor
der Tür.

Schlemmer -Paul benutzte jede Gelegenheit,
um sich mit den Tieren anzufreunden. Manche
Mark investierte er in dieses Unternehmen
und machte sich dadurch beliebt bei Mensch
und Tier. Die Meerkatzen und der Pavian
schmatzten begeistert, wenn sie ihn kommen
sahen, der Papagei ließ sich von ihm das
Köpfchen kraulen , und die kleineren Nage¬
tiere stellten sich an den Maschengittern ih¬
rer Käfize aufrecht, wenn Pauls dicker Kopf
in der Türöffnung erschien .

So bereiteten sich die Dinge langsam vor.
Auch die anderen Anwärter auf das Toto¬

geld blieben nicht müßig . In sich immer wie¬
derholenden, zermürbenden Gesprächen von
Mann zu Mann teilte Onkel Asmus dem Nef¬
fen alles Wissenswerte über die Vorteile einer
Kapitalinvestierung im allgemeinen und einer
solchen bei Bollmanns Erben im besonderen
mit. Die Mutter wiederum kämpfte um ein biß¬
chen Vertrauen mit Pudding, Kuchen und Tan¬
tenliebe. Tino und Dolores pumpten sich in
mühsamer Kleinarbeit das ihre zusammen .
Herr Hänseleit umkreiste den Knaben in al¬
lerlei albernen Verkleidungen, und im Hin¬
tergrund lagen Direktor Bollmann und- Frau
Hansen auf Lauer.

Jedermann war nach Möglichkeit aktiv.
Vor allem aber waren es die Lieferanten der
ersten , übereilten Freudenfeste im Hause
Pätsch.

Im geschäftlichen Alltag unterscheidet man

ja bekanntlich zwei Gruppen von Lebe¬
wesen . Die eine , Gläubiger genannt, besit¬
zen die unbezahlten Rechnungen der ande¬
ren , die normalerweise unter dem Sammelbe¬
griff „faule Kunden“ registriert werden.

Von Angehörigen der erstgenannten Gruppe
war die Familie Pätsch heftig umschwärmt.
Diese Leute wußten, daß da irgendwo 32 00(0
runde Mark sein mußten. Das hatte in den
Zeitungen gestanden, und das wußten der
Metzger und der Bäcker , der Schuster̂ der
Gemüsehändler, die Delikateßwarendame, der
Tabakfritze, der Friseur , der Inhaber der
Rio-Pecos -Bar, Frau Hansen und Herr Boll¬
mann. Sie alle warteten geduldig, freundlich,
hilfs - und kreditbereit drei Tage , sünf Tage,
acht Tage und noch länger. Nach drei Wochen
jedoch durchlief ein Gerücht die Straße . Ir¬
gend etwas , so hieß es, sei mit diesem Toto¬
gewinn nicht in Ordnung, und von Stund an
kam die Türklingel bei Asmus Pätsch nicht
mehr zur Ruhe,

Die Gläubiger benahmen sich zunächst , wie
sich Gläubiger normalerweise stets zu be¬
nehmen pflegen , solange noch Hoffnung be¬
steht . „Bitte die Störung tausendmal zu ent¬
schuldigen . Es hat ja auch gar keine Eile,
aber weil ich doch zufällig im Hause bin, und
für Sie ist es auch gar kein Betrag, 37 .50
Mark ist die Rechnung, bitte . Aber wie ge¬
sagt, es eilt nicht, ich komme gern nochmals
vorbei .“

Diese Sprache ist leider die kurzlebigste
in der ganzen Welt . Menschen , die sie heute
vollendet beherrschen, haben sie morgen völ¬
lig vergessen.

Diese Erfahrung zwang die Pätsche, die
Klingel abzumontieren und ein geheime*
Klopfzeichen zu verabreden. Denn die Sum¬
me der Schulden für die Summe der kleinen
Annehmlichkeiten, die man sich seit dem Ein¬
bruch des Totoglücks geleistet hatte , belief
sich auf 1896 .22 Mark. Der Teufel mag wis¬
sen , wo die zwei Pfennig am Schluß der Ge¬
samtrechnung herstammten. (Forts, folgt)
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Kiehn als Steuerzahler
Staatskredit notwendig, zweckmäßig und finanzwirtschaftlich gerechtfertigt

JK . BEBENHAUSEN . Die Zeugenaussage
von Ministerialrat Vowinkel , die fast den
ganzen Samstag über andauerte , führt in
ihren Konsequenzen zu einer völlig neuen Be¬
urteilung des Staatskredites an Kiehn , so¬
weit die finanzwirtschaftliche Seite zur De¬
batte steht . Nach den Eröffnungen von Vo¬
winkel hat das Efka -Werk an Bandero¬
lensteuern seit der Währungsreform bis
zum 31 . März 1950, wo die Banderolensteuer
auf den Bund überging , also in IM Jahren ,
85 Millionen DM abgeführt , im Kalenderjahr
1950 allein 18,6 Millionen DM. An Steuern
haben die Chiron -Werke 1950 3,03 Millionen
aus der Zigarettenpapierfertigung und aus
ihrer sonstigen Fertigung 480 000 DM bezahlt
An die Allgemeine Ortskrankenkasse Tuttlin¬
gen wurden nicht weniger als 215 000 DM ent¬
richtet , der Export an feinmechanischen Er¬
zeugnissen der Chiron -Werke stieg von 29 900
DM im Januar 1950 auf 262 500 DM im De¬
zember 1950, der Bestand an Exportaufträgen
machte am 31 . 12 . 1950 1 Million DM aus .

Vom Staatskredit hat Efka aus freien Stük -
ken bereits 0,5 Millionen DM noch vor Fäl¬
ligkeit des ersten Wechsels zurückbezahlt , das
Eigenkapital Chiron hat sich von 100 000 DM
auf 3 Millionen DM erhöht , und Efka hat
sein Kapital durch Wiedereinbringung des in¬
dustriellen Grundbesitzes von 200000 DM auf
400 000 DM erhöht . Schließlich konnte die Be¬
legschaft seit Dezember 1949 um 140 vermehrt
werden . An Hand dieser Zahlen konnte Mi¬
nisterialrat Vowinkel mit Fug und Recht be¬
weisen , daß es sich bei Efka um ein „unge¬
wöhnlich gesundes Unternehmen “ handelt ,
und daß die Kreditgewährung zweckmäßig
und finanzwirtschaftlich gerechtfertigt war .
Es ist für die Öffentlichkeit außerordentlich
beruhigend , zu erfahren , daß nach diesen An¬
gaben Vowinkels der Kredit bestimmt nicht
gefährdet ist . Aber Efka war im Zeitpunkt
der Kreditverhandlungen nach übereinstim¬
menden Zeugenaussagen in Liquiditätsschwie¬
rigkeiten . Offenbar waren diese aber nur vor¬
übergehender Natur . Trotzdem bleiben einige
Vorbehalte gegen das Geschäftsgebaren
Kiehns bestehen , so vor allen Dingen hin¬
sichtlich des sogenannten „Baubeitrages " von
1,2 Millionen DM ; auch erlauben die ange¬
gebenen Ziffern der Steuerleistungen nicht
schon ein allgemeines Urteil über die Quali¬
tät Kiehns als Steuerzahler . Jedenfalls aber
gestatten die Darlegungen Vowinkels nunmehr
ein weit klareres Urteil über die Motive der
Staatsregierung bei der Gewährung des Kre¬
dits . Ohne die offizielle Begründung damit ir¬
gendwie zu sdimälern , darf gesagt werden ,
daß das Land in seiner permanenten Finanz¬
misere natürlich ein großes Interesse daran
haben muß , sich eine solche SteuerqueUe zu
erhalten . Von der finanzwirtschaft¬

lichen Seite gesehen ist es sogar verständ¬
lich, wenn auch noch für ihren weiteren Aus¬
bau Sorge getragen wurde .

Die politische Komponente des Falles steht
auf einem anderen Blatt . Das gleiche gilt von
den mehr oder minder schweren Belastungen
des unmittelbar oder mittelbar vom Problem¬
komplex erfaßten Personenkreises , die in
ihren Einzelheiten noch zu klären sind , und
nicht zuletzt für einige Zeugenaussagen im
Zusammenhang mit der Person Trippeis . Vo¬
winkel erklärte mit aller Entschiedenheit , daß
er mit Trippei in Straßburg nur zwei- bis
dreimal rein geschäftlich verhandelt habe . Ge¬
gen Trippei , der damals Geschäftsführer der
ehemaligen Bugatti -Werke in Molsheim ge¬
wesen sei, habe er ein Verfahren wegen Ver¬
letzung des Lohnstops durchzuführen gehabt .
In diesem Zusammenhang sei Trippei noch
ein - bis zweimal in seinem Büro gewesen , um
eine verhängte Strafe von 1000 RM erlassen
zu bekommen , er habe die Strafe jedoch be¬
zahlen müssen . Vowinkel selbst sei dann noch
einige Male im Molsheimer Werk gewesen ,
um andere Lohnfragen zu behandeln , wobei
aber Trippei nicht zugegen gewesen sei . Mit
Trippei habe er keinerlei gesellschaftlichen
Verkehr gehabt , dessen Behauptungen seien
ihm unerfindlich und er behalte sich Strafan¬
trag vor .

Auch den Besuch im Nußdorfer Haus
Kiehns konnte Vowinkel einfach und glaub¬
haft aufklären . Er sei am 5 . November 1945
an einem Samstag nach Nußdorf gefahren ,
weil er vorher in Friedrichshafen gewesen sei
und am nächsten Tag nach Freiburg habe rei¬
sen müssen . Zweck des Besuches sei gewesen ,
zu prüfen , ob die Gerüchte , daß die Lebens¬
weise Kiehns mit seiner Vermögenssperre
nicht im Einklang stehe , gerechtfertigt gewe¬
sen seien ; kurz vorher sei ihm die Abteilung
Vermögenskontrolle unterstellt worden . Über
einen Kredit für Chiron sei nicht gesprochen
worden , was sich übrigens mit der Zeugen¬
aussage Dr . Kaufmanns deckt , der am Vor¬
tage verhört worden und zur Verhandlung
sogar mit einem Schallaufzeichnungsgerät er¬
schienen war . Bei dem kurz (lauernden Besuch
seien die Anträge Kiehns auf einen Bande¬
rolensteuerkredit am Rande zur Sprache ge¬
kommen , doch sei — so auch Dr . Kaufmann —
von einer Entscheidung darüber keine Rede
gewesen . Vowinkel erklärte mit allem Nach¬
druck , daß die Behauptung , in Nußdorf sei
der Kredit unter vier Augen bereits abgespro¬

chen worden , glatt aus der Luft gegriffen sei.
Im Gegensatz zum ehemaligen Zwangsver¬

walter Burmeister behauptet Vowinkel ,
dieser habe über den Verwendungszweck je¬
ner Aufstellung im Bilde sein müssen , die er
anfertigte ; Vowinkel stützt sich dabei auf das
Protokoll , das eine klare Aufstellung des Kre¬
ditbedarfs als Auftrag an Burmeister benennt .
Burmeister indessen , den wir inzwischen zu
dieser Frage erneut hörten , besteht auf seiner
Aussage : er habe vom Finanzministerium kei¬
nen Auftrag erhalten , sondern von Kiehn , und
zwar in der von ihm bezeugten Form als un¬
verbindlichen Investitionsnachweis .

Vowinkel mißt dieser Unterscheidung nach
dem finanzwirtschaftlichen Ergebnis des Kre¬
dits aber keine große Bedeutung bei . Für ihn
ist der konkrete Kreditbedarf maßgebend , der
wiederholt festgestellt und geltend gemacht
worden sei In der gleichen Weise argumen¬
tiert auch 'Staatspräsident Dr . Gebhard Mül¬
ler , der im Anschluß an die Presseveröffent¬
lichungen eine eingehende Erklärung abgege¬
ben und seinerseits die Kreditgewährung an
Kiehn erneut gerechtfertigt hat .

Hinsichtlich des Organschaftsver¬
hältnisses Efka -Chiron erklärte Vowinkel ,
Kiehn habe im Zusammenhang mit dem 3-
Millionen -Kredit keinerlei besondere Steuer¬
vergünstigung erhalten , wie das sonst bei An¬
siedlung neuer Unternehmen meist der Fall
sei . Ein Organsehaftsverhältnis zwischen zwei
in einer Hand befindlichen Firmen sei keine
besondere Bevorzugung und ohne besondere
Genehmigung der Finanzbehörde möglich . Zur
Kaufpreisfrage sagte Vowinkel aus , daß er an
keiner der Verhandlungen über die Kaufpreis¬
festsetzung teilgenommen habe . Er habe auch
nicht verboten , daß an Staebler mehr als
450 000 DM gezahlt würden ; Nachdem aber das
Gutachten Dachs einen Kaufwert von 300 000
bis 500 000 DM feststellte , habe er im Interesse
des Landes allerdings verlangt , daß aus dem
Kredit kein höherer Betrag gezahlt werde
als dieses Gutachten nach gerechter Abwä¬
gung aller Umstände ausweise . Von einer
ehrenwörtlichen Versicherung Kiehns , Staeb¬
ler 1,5 Millionen DM zu zahlen , wisse er , Vo¬
winkel , nichts .

Die Verhandlungen des Untersuchungsaus¬
schusses werden erst in der übernächsten
Woche fortgesetzt Verhört werden vor allen
Dingen Kiehn , Trippei und Richter . Nach Klä¬
rung der finanzwirtschaftlichen Seite der
Sache reduziert sich der Problemkomplex auf
die Frage , ob es politisch gesehen richtig war ,
Kiehn in Anbetracht seiner Vergangenheit eine
solche Förderung zuteil werden zu lassen .

Eine Lücke im Grundgesetj
Schutzbund für Staatsbürgerrechte zur deutschen Wiederbewaffnung

. . . . — rustung wurde
\ und öffentlichen '

IIIlP i., J ‘ schiedensten Seit
Das Problem der deutschen Wiederauf¬

rüstung wurde bereits in Presse , Rundfunk
Veranstaltungen von den ver -

Seiten beleuchtet . Die Deutschen ,
durch die Katastrophen zweier verlorener
Kriege und sehr bitterer Erfahrungen der letz¬
ten Besatzungsjahre gereift , haben auch unter
den unmittelbaren Eindrücken der Kapitu -

!̂fl| § lation , der völligen Entwaffnung und der alli-
| % ierten Propaganda und „Umerziehung “

, grund -
1 J legende Wandlungen ihrer Auffassung zu allen

8 militärischen Fragen erlebt ; unser Volk ist
. .., sehr kritisch geworden und wir haben vor

. allem die mit einer solchen Entscheidung ver -
”

, bundenen politischen und wirtschaftlichen Ri¬
siken für das Schicksal des ganzen Volkes in
ihrem vollen Ausmaß klar erkannt . Der

’ Staatsbürger fordert daher , daß vor weiteren
Schritten der Regierung hinsichtlich eines
deutschen Verteidigungsbeitrages bestimmte
Voraussetzungen erfüllt sein müssen , wie die
volle deutsche Gleichberechtigung und Sou¬
veränität , aber auch eine ausreichend große
Chance einer wirksamen Abwehr von militä -

Die Deutschen Ändert Ostler und Lorenz Nieberl ns
T
che’

j
1 Aggressionen , _

holten sich gegen schwerste internationale Kon- In Anbetracht der kaum übersehbaren Be-
kurrenz in Alpe d’Huez die Weltmeisterschaft im deutung dieser grundsätzlichen Entscheidung
Zweier-Bob . Foto : af und nach dem Geiste und Inhalt unserer

demokratischen , d . h . freiheitlichen Verfas¬
sung , muß zuvor das gesamte deutsche Volk
sich zu seiner Lebensfrage frei äußern können .

Nur dadurch werden unsere Volksvertreter
im Bundestag zu einem Beschluß über die
westdeutsche Teilnahme an der europäischen
Verteidigung wirklich ermächtigt . Ein Aus¬
handeln dieser Sache in dem bisher üblichen
parlamentarischen Sinne kann daher nicht in
Betracht kommen , zumal die Regierung dann
die wirkliche Volksüberzeugung und die
Autorität einer Gewissensentscheidung hier
nicht mehr hinter sich haben würde . Die ver¬
fassungsrechtlichen Bedenken des Bundes¬
kanzlers können in Anbetracht der wahrhaft
schicksalhaften Bedeutung der Fragestellung
nicht überzeugen .

Wenn unsere als vorläufig gedachte Bundes¬
verfassung hier versagt , weil sie z . B . eine
Volksbefragung oder einen Volksentscheid für
derartige Probleme nicht kennt , dann ist es
höchste Zeit , nach Artikel 79 des GG diese
Verfassungslücke durch ein Änderungs - oder
Ergänzungsgesetz auszufüllen , oder zu Neu¬
wahlen des Parlamentes zu schreiten . Es wäre
Sache der politischen Parteien , hier von ihrem
Initiativrecht Gebrauch zu machen . Jedenfalls
haben die Staatsbürger einen im Grundgesetz

David Friedrich Strauß
Vor dem Württ . Geschihts - und Altertumsver -

•ln sprach in Stuttgart Dr. Adolf Rapp , Tü¬
bingen, über „David Friedrich Strauß — ein Bild
seiner Persönlichkeit " . Der Redner , ein Nach¬
fahr jenes Pfarrers Rapp, der mit Friedrich Theo¬
dor Vischer und Christian Märklin zum engeren
Freundeskreis von D . F. Strauß und zur Tübin¬
ger Genie-Promotion von 1832 gehört hat , ist zur¬
zeit mit der Herausgabe des Strauß -Vischerschen
Briefwechsels beauftragt , der bis in unsere Zeit,
zum Teil noch unpubliziert , im Marbacher Schil¬
ler-Museum ruhte ; auch im Rappschen Familien¬
besitz befinden sich Strauß -Briefe . Was den
Freundeskreis auszeichnete, war die schöne Of¬
fenheit und Wahrhaftigkeit , mit der man in al¬
len Anliegen zueinander kam , sich gegenseitig
beurteilte , sich einander in Gewissensfragen be¬
riet ; Strauß selbst war ein fast eleganter Brief¬
schreiber, gewinnend an ihm war die Redlich¬
keit, mit der er sich selbst sah und kritisch be¬
urteilte . Er war sich z. B . auch durchaus klar
darüber, daß er eine eminent kritische , nicht
Aber eine eigentlich schöpferische Begabung be¬
säße , sein Lebensgefühl war andererseits mehr
das eines Künstlers denn das eines Wissenschaft¬
lers. Friedrich Theodor Vischer hat immer , alles
In allem, die Straußsche Gesamtbegabung über
die eigene gestellt ; das hat ihn freilich nicht ge¬
hindert , mit dem Vereinsamten eines Tages, weil
dieser seine Begabung mißbraucht habe , zu bre-
chen ; schmerzlich für alle Zeit bleibt die viel zu
spät erfolgte Versöhnung am Sterbebett von Da¬
vid Friedrich Strauß . Friedrich Nietzsche, der
1873 , als er die erste seiner „Unzeitgemäßen Be¬
trachtungen“ unter dem Titel „David Friedrich
Strauß, der Bekenner und Schriftsteller “ schrieb,in der er Strauß als Prototyp des Bildungsphili -
•ters und als Religionsstifter -Anwärter verspot¬tete, hat aus der um diese Zeit bereits möglich
gewordenen Gesamtüberschau über das Strauß -
*®e Lebenswerk heraus zwar freilich Ansatz-
Phttkte zum Spott gehabt ; dieser Spott wurde
allerdings dem stets noblen und lauteren Cha¬
rakter von Strauß nicht gerecht.Es hätte eine glänzende Theologen- oder Uni¬
versitätslehrerlaufbahn werden können . Der
Hochbegabte eroberte sich als Stiftsrepetent alle
Herzen . Seine philosophischen Vorlesungen um
wese Zeit waren berühmt . Da zerstörte sein

Buch „Das Leben Jesu “ , 1835 erscheinend, mit
einem Schlag und ein für allemal die ganze Kar¬
riere . Strauß hatte mit der an sich fälligen Text¬
kritik des Neuen Testaments als erster tödlichen
Emst gemacht. Die Ergebnisse , zu denen er in
diesem Werk kam , waren ein nie verziehener
Schlag ins Gesicht der damaligen Orthodoxie .
Strauß deckte nicht nur die Widersprüche zwi¬
schen verschiedenen Textstellen auf, ihm schwebte
offensichtlich auch ein Jesusbild vor . das rationa¬
listische Ahnen hatte : Jesus war einfach ein
Mensch ; ungewiß freilich bljeb , wieweit er selbst
phantastische Illusionen über sich selbst ge¬
nährt habe ; „der Glaube an seine Auferstehung
kommt auf Rechnung Jesu selbst “

, zitierte spä¬
ter Nietzsche höhnisch einen allerdings reichlich
saloppen Ausdruck des Straußschen Textes , in
dem an sieh sowohl die supranaturalistische wie
die rationalistische Wundererklärung abgelehnt
wird . Ersetzt wird sie durch die mythische, dies
Wort gehandhabt im Sinne der Hegelsehen Reli¬
gionsphilosophie : Kämpfen , Sterben , Auferstehen ,
In-Gott-Eingehen gilt nicht von Christus allein,
sondern in vertiefterer Auffassung des Chri¬
stentums , vom ganzen Menschengeschlecht über¬
haupt . Noch ist im „Leben Jesu “ aber die Grund¬
meinung beibehalten , Theologie und Philoso¬
phie , Glauben und Wissen seien nur formell
verschieden , inhaltlich aber identisch. Auch diese
Vorentscheidung freilich wird fallen gelassen in
der 1840 erscheinenden „Christlichen Glaubens¬
lehre “

, die nach Strauß ’ eigenem Wort als letz¬
ter Nagel am Sarg des alten Dogma gedacht ist.
Der unerquickliche Streit mit den Theologen ver¬
anlaßt Strauß allerdings nun für längere Zeit,
sieh anderen Interessen zuzuwenden , insbeson¬
dere nachdem sich die erhoffte Züricher Profes¬
sur endgültig zerschlagen hat . Der auf eine freie
schriftstellerische Laufbahn Angewiesene wendet
sich dem Schreiben von Biographien zu , ohne
immer seiner Begabung würdige Gegenstände
vorzunehmen ; ihm am angemessensten war noch
der Versuch über Hutten und später der über
Voltaire Die Tragik in seinem Leben nimmt zu ,
als die Ehe mit der begabten Sängerin Agnes
Schebest scheitert ; die beiden Menschen, die ein¬
ander einmal heiß geliebt haben , ersparen sich
künftig nicht viele Kleinlichkeiten ; Strauß ent¬
hält Agnes, die getrennt von ihm lebt , nach
Möglichkeit die Kinder vor , Agnes willigt nie in
eine Scheidung, und als sie endlich stirbt , ist es

für den über 80jährigen, der einmal gefühlt hat ,
daß er mit der sehr liebenswerten Mina Locher
aus Darmstadt , mit der ihn ein beglückendes
Liebeserlebnis verbunden hat , hätte glücklich
werden können , zu der Zweitehe zu spät ; er hat
verzichtet Immer wieder leidet er darunter , daß
das Leben nach dem ersten Buch , das für ihn
zum Schicksal wurde , keine rechte Aufgabe mehr
für ihn gehabt habe , ahnt freilich auch, daß ihm
zur kritischen Kraft , die ihn auszeichnet , die
rechte Härte und Lebenskraft der Gesamtnatur
fehlt ; mit fortschreitenden Jahren wächst sein Ab¬
standsbedürfnis gegenüber den Massen ; eine Auto¬
kratie ist ihm lieber als eine Volksherrschaft . R.

Zuckmayer -Premiere in Ulm
Nicht nur eine Erstaufführung , sondern „eine

deutsche Uraufführung in torsohafter
Form“ erlebten die zahlreichen Besucher der
Dichterlesung von Carl Zuckmayer als er ihnen
sein in Deutschland bisher unbekanntes , 1938 in
Österreich geschriebenes Schauspiel „Bell -
man “ vorlas . Carl Michael Bellman , schwedi¬
scher Nationaldichter und Musiker , ist ein Held
so recht nach dem Herzen Zuckmayers : der
Liebe, dem Wein und dem Gesang hingegeben ,
das Leben mit allen Sehnsüchten . Freuden und
Abgründen liebend, auch wenn es vom Tod
überschattet ist . Er wird zum Vertrauten des
fortschrittlichen Königs Gustaf III . von Schwe¬
den und wird nach dessen Ermordung von den
Verschwörern in den Schuldturm geworfen , wo
er stirbt . Zuckmayer, historische Wahrheit und
eigene Erfindung mischend, läßt ihn fliehen und
in den Armen der zu ihm zurückgekehrten Ge¬
liebten sterben . Man bewundert an dem Stück
vor allem die lebensvolle , plastisch anschauliche
Gestaltung der Menschen mit ihrer bildhaften ,
erdverwurzelten , aber auch lyrisch beschwingten
Sprache. Allerdings ist die Anlage etwas episch
geraten . Bellmann erlebt zwar abenteuerliche
und dramatische Situationen , aber innerlich
macht er kaum eine Wandlung durch . Auch von
diesem Standpunkt aus möchte man es begrüßen ,
wenn Zuckmayer , wie angedeutet , eine Bearbei¬
tung des Schauspiels machen würde , wobei die
Geliebte Ulla in den Vordergrund rücken würde :
die Frau , die nur der Liebe leben will und dann
doch um der Sicherheit willen einen ungeliebten
Gatten ehelicht. Dr . K .

Unser Kommentar
läge der Entscheidung

cz . Mitten drin in der kritischsten Phase
der politischen Weltauseinandersetzung um
Korea läßt sich schwer übersehen , was die
nächsten Tage bringen werden . Nicht mehr aus
der Welt zu schaffen aber ist der offene Ge¬
gensatz im westlichen Lager . Während die
USA nach wie vor auf die Verurteilung Rot¬
chinas als Agressor in Korea drängen , mühen
sich andere UN-Nationen , voran die asiati¬
schen und arabischen Länder , um neue Ver¬
mittlungsvorschläge Der neu hinzugekommene
kanadische Plan , den *in den ihren einzubezie¬
hen die asiatischen Länder bereit sind , unter¬
streicht erneut , welche Stellung das Com¬
monwealth einnimmt , was Rückschlüsse wie¬
derum auf Großbritannien zuläßt , ohne daß
man besonders auf Reden Premierminister
Attlees in der zurückliegenden Woche ver¬
weist . die eine deutliche Absage gegenüber der
amerikanischen Haltung bedeuteten

Wie immer die Gründe auch sein mögen ,
die man gegen neuerliche Vermittlungsvor¬
schläge Vorbringen kann — es gibt deren mehr
als genug — , kein Zweifel ist darüber mög¬
lich , daß Peking eine gewisse Verhandlungs¬
bereitschaft zeigt . Also auch Moskau . In Korea
haben sich die Rotchinesen zurückgezogen .
Daß sie dazu nicht aus militärischen Gründen
gezwungen sind , bezweifelt wohl kaum
jemand . Trotz McArthurs neuerlichen trium¬
phierenden Redensarten von den „blutigen
Nasen “

, mit denen die UN-Truppen die Chi¬
nesen nach Hause schicken würden Peking
wartet offensichtlich ab .

Beziehen wir die Verhandlungen um eine
Viererkonferenz und sonstige Anzeichen für
eine zumindest zeitweilig nachgiebigere Hal¬
tung des Ostblocks — hierher gehört auch die
Grotewohl -Aktion — mit ein , dann können
wir uns dem Gedanken nicht verschließen , daß
uns eine Atempause von einigen Jahren zu¬
teil werden könnte . Mehr zu erhoffen wäre
utopisch . Noch liegt kein Grund vor zu der An¬
nahme , daß die Sowjetunion die These von
dem Sozialismus in einem Lande , die also die
Fortexistenz kapitilistischer Länder zugesteht ,
höher einschätzt als ein taktisches Manöver
für die Zeit , da man sich noch nicht stark
genug fühlt , die nichtsowjetisierte Welt zu
überrennen .

Das ändert aber nichts daran , daß der We¬
sten und insbesondere Europa in einem drit¬
ten Weltkrieg nichts zu gewinnen und alles
zu verlieren hat , mag der Sieger heißen wie
er will . Im jetzigen Stadium wird auch der
hartnäckigste Verteidiger einer Politik der
„starken Hand “

, sofern er in Frontnähe be¬
heimatet ist , Bedenken haben , zumal er weiß ,
daß dann auch eine „starke Hand “ da sein
muß . In Europa gibt es aber bis jetzt nur
einen Oberbefehlshaber ohne Truppen

Wenn über Korea entschieden wird , geht es
nicht um jene Halbinsel in Fernost . sondern
um Krieg und Frieden . Hiffr liegt der Schwer¬
punkt , nicht in Überlegungen , ob man eine
sogenannte „Beschwichtigungspolitik “ als nicht
mit der Ehre einer Nation in Einklang brin¬
gen kann .

Kommt es zu einem Interimsfrieden — es
sieht ganz danach aus —, dann liegt es bei
den Westmächten , wie sie diese Zeit in ihrem
Sinne nutzen , um weiteren Bedrohungen des
Weltfriedens vom östlichen Lager her die
Grundlagen zu entziehen . Scheitert der jetzige
Versuch , in der Koreafrage einen Kompromiß
zu finden , dann sind auch die Chancen für
ein Gelingen der Viererkonferenz gleich null .

verankerten Anspruch darauf , daß so gehan¬
delt wird , ehe die Würfel der Weltpolitik ohne
ihre Mitwirkung gefallen sein werden

Es ist weiter zu fordern , daß endlich durch
den Erlaß des hier vorgesehenen Bundes¬
gesetzes das vorläufig nur theoretische Kriegs¬
dienstverweigerungsrecht verfassungsrechtliche
Wirksamkeit erhält . Es wird nicht verkannt ,daß die Auffassungen darüber weit aus¬
einandergehen und die erforderliche Prüfung
beosnders schwierig ist . Dr . r . zimmerie

Kulturelle Nuehrirhien
Der in Wiesbaden lebende Musikverleger Dr.

Hellmuth von Hase vollendet am 30 . Januar
1951 sein 60. Lebensjahr . Seit 1919 an der Spitze
des Hauses Breitkopf & Härtel in Leipzig ste¬
hend , ist er durch den tatkräftigen Ausbau des
alten Verlagshauses und durch vielseitige ehren¬
amtliche Tätigkeit im Berufs- und Musikleben
bekannt geworden und leitet jetzt den Musikver¬
lag des Wiesbadener Hauses Breitkopf & Härtel .

An Stelle des wegen seines Alters ausscheiden¬
den Intendanten Franz Ebert wurde der seit der
letzten Spielzeit in Freiburg tätige Oberspiellei¬
ter der Oper . Reinhard Lehmann , durch den
Stadtrat zum Intendanten der Städt
Bühne berufen . Der neue Intendant hat sich
durch eine Reihe von bemerkenswerten , aus bis¬
herigen Traditionen gelösten Operninszenierun¬
gen in Westdeutschland einen guten Ruf erwor¬
ben.

Für den Bücherfreund
Ro - Ro-Ro-Taschenbücher

Jade London . Wolfsblut . Rowohlt Hamburg .
196 S . DM t .50 .
Jacques Roumaln , Herr über den Tau .
Rowohlt Hamburg . 164 S . DM 1.59.

Jade Londons abenteuerliches Leben, seine un¬
geheure Vitalität hat in rund 20 Romanen und
150 Prosaerzählungen ihren unvergänglichen Nie¬
derschlag gefunden . „Wolfsblut“ ist eine seiner
ersten berühmt gewordenen Arbeiten . Die Ge¬
schichte dieses gezähmten Wolfes spielt in den
eisigen Wäldern Alaskas und gibt neben der
mit subtilster Einfühlung herausgearbeiteten
tierpsychologischen Schilderung ein packendes
Bild des „harten Nordens“ , wie er in der Zeit
des Goldrausches am Klondyke und Mackenzie in
den 90er-Jahren erlebt wurde .

•
Jacques Roumain ist Mulatte , geboren auf

der Zuckerinsel Haiti . Er studierte in der
Schweiz, lebte dann in Frankreich , das er im
Jahre 1940 verließ um kurz darauf in Mexiko zu
sterben . Er schildert mit einer ganz spezifisch
anmutigen Naivität das Leben in seiner tro¬
pischen Heimat . Der Farbige führt , anders als es
ein Weißer je könnte , in das Denken der frem¬
den Rasse ein . „Herr über den Tau“ ist eine Lie¬
besgeschichte menschlichster und zartester Art
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Was kostet ein Geschoß nach dem Mond ?
Weltraumfahrt technisch möglich, aber finanziell vorerst nicht zu schaffen

th. Stuttgart . Auf ihrer diesjährigen Haupt¬
versammlung vom 25 . bis 27. Januar in Stuttgart
(s . unsere Samstagausgabe) trat die „Deutsche
Gesellschaft für Weltraumforschung“ mit einem
Vortrag von Dr. Eugen Sänger , dem Leiter
des internationalen Büros für Weltraumflug in
Paris , über das Thema „Was kostet Welt¬
rau m f 1 u g? “ an die Öffentlichkeit. Den Fest¬
vortrag „Vo n der Nautik zur Astro¬
nautik “ hielt Professor Dr. Karl Schütte ,
München.

Prof . Schütte ging in seinem Vortrag vom
alten Problem der Ortsbestimmung auf der Erde
aus . Zwischen dem dynamischen Flug in der Luft
und dem Raketenflug bestehen erhebliche Un -

- terschiede . Da die Rakete bei ihrer Bewegung
den Gesetzen des freien Falls folgt , bleibt die
Wahl einer Aufstiegsbahn nicht dem Piloten
überlassen . Eine Lastrakete beipielsweise . die
eine in 557 Kilometer Höhe kreisende „Außen¬
station “ (die mit technischen Mitteln unserer
Zeit verwirklicht werden kann ) erreichen soll,
wird ihie Fahrt nicht optisch ansteuern , da die¬
ses Ziel sich selbst ebenfalls bewegt. Erst bei
einer Mindestgeschwindigkeit von 7,9 kmjsek
fällt die Rakete beim Horizontalflug nicht auf die
Erde zurück . Sie fliegt in 84 Minuten um die
Erde , beschreibt also eine Kreisbahn . Bei größe¬
rer Geschwindigkeit weitet sich die Bahn zur
Ellipse, die mit steigender Geschwindigkeit um so
länger gedehnt wird , bis schließlich bei 11,2
Kilometer/Sekunden die Bahn offen bleibt .
Sie ist dann eine Parabel — die Rakete kehrt
nicht mehr zurück. Ein Flug zum Monde — bei
horizontalem Start in Richtung der Mondbewe¬
gung — wäre möglich, Raketenflüge nach Fix¬
sternen bleiben jedoch vorläufig reine Utopie.

Die Realisierung eines Weltraumflugs hängt
nicht zuletzt auch davon ab, ob ein solcher Flug
überhaupt bezahlt werden könnte . Dr . Sänger

hat in seinem Vortrag die Entwicklungskosteneines Mondgeschosses mit den Kosteneines großen Marinfeflugzeugträgers oder einermodernen Panzerdivision gleichgesetzt Die Ko¬
sten für ein solches Geschoß liegen also im Be¬
reich der Leistungsfähigkeit großer Nationen,überschreiten aber schon weitaus die Möglichkei¬ten privater Unternehmer . Ein wesentlich ande¬
res Bild ergibt sich bei der eigentlichen inter¬
planetaren Raumfahrt . Die Kosten einer
Marsumfahrt entsprechen etwa dem Jah¬
resarbeitspotential der gesamten Menschheit, oder
anders gerechnet , den gesamten Kosten des zwei¬

ten Weltkriegs . Für die Weltraumfahrt mit cha¬
rakteristischen Geschwindigkeiten von 30 km/sek.
würde allein die Forschung einen Kostenauf¬
wand von 500 Milliarden Dollar erforderlich ma¬
chen, einen Betrag , der der Summe aller Staats¬
haushalte der Erde eines Jahres entsprechen
würde .

Die Frage , wann eine Landung von Menschen
auf dem Mars oder der Venus möglich sein
werde , beantwortete Dr . Sänger, folgendermaßen :
„Wenn die Gesamtmenschheit jenen Teil ihrer
Staatshaushalte , den sie heute für Kriegsrüstung
EUsgibt , zwanzig Jahre für diesen Zweck bereit¬
stellen würde , könnten wahrscheinlich am Ende
dieses Zeitraums die ersten bemannten Raum¬
schiffe nach der Venus oder dem Mars abgehen .
Da dies unwahrscheinlich ist, wird es noch etwas
länger dauern .“

Südwestdeutsche Chronik
Süddeutsche Klassenlotterie

Stuttgart . In der Ziehung der 4. Zwischenklasse
der 8 . Süddeutschen Klassenlotterie am 25. und
26. Januar wurden planmäßig 5000 Gewinne ge¬
zogen , darunter : 100 000 DM auf Nr. 103 107, 30 000
DM auf Nr. 703 , 10 000 DM auf Nr. 56 679 und
147 089 5000 DM auf Nr . 7971 , 9346 , 45 561 und
118 983!

Ein Doppelstockzug
Stuttgart . Auf der Strecke Frankfurt —

Stuttgart über Hanau—Heilbronn verkehrt
seit einigen Tagen versuchsweise jeden zweiten
Tag ein Doppelstockzug. Der Zug besteht aus
drei Doppelstockwagen mit je 110 Plätzen .

Defizit bei 700-Jahrfeier
Schorndorf. Die Stadt Schorndorf hatte bei

ihrer mit einer Daimler-Gedächtnisfeier verbun¬
denen 700-Jahrfeier ein Gesamtdeflzit von 49 000
DM . Da die Firma Daimler-Benz, die auch die
Kosten für das Daimler -Denkmal in Höhe von

40 000 DM getragen hat , der Stadt einen Zuschuß
von 25 000 DM gewährte , blieb ein Defizit von
24 000 DM.

Steuersprechtage
Tübingen . Der Landesbauernverband

von Württemberg -Hohenzollem hält seine näch¬
sten Steuersprechtage ab am 2 . Februar ln Tü¬
bingen , am 3. in S a u 1 g a u , am 5 . in Ried¬
lin gen , am 6 . in Reutlingen , am 9 . In
Tettnang , am 12. in Leutkirch , am 13 . in
Waldsee , am 14. in Wangen und am 17. in
Rottweil .

Eintragungen in die Stutbücher
Tübingen . Die württembergischen Pferdezucht¬

verbände werden im Frühjahr wieder Eintragun¬
gen in die Stutbücher vornehmen . Anmeldungen
sind sofort an die örtlichen Pferdezuchtvereine
oder an den Verband württembergischer Warm-
bzw. Kaltblutzüchter in Stuttgart , Marienstr . 25 ,
einzureichen.

Hauptkörung für Schafböcke

Hohe Zuchthausstrafen für Autobanditen
Offenburg . Zu hohen Zuchthausstrafen wurden

am Freitag drei Autobanditen vom Schwurge¬
richt in Offenburg verurteilt . Sie hatten Im De¬
zember versucht, in ein Offenburger Sammel¬
lager für Fremdenlegionäre zu kommen, waren
aber wegen Untauglichkeit zurückgewiesen wor¬
den . Um sich die Mittel zur Heimreise nach
Norddeutschland zu verschaffen , legten sie am
24 Dezember nördlich von Offenburg auf der
Bundess' raße 3 mit einem Baumstamm eine
Autofalle und verletzten die Insassen eines da¬
vor haltenden Autos durch Pistolenschüsse. Den
Wagen wollten sie zur Heimreise benutzen . Der
Anführer der Bande, ein 19jähriger Arbeiter
aus Hamburg , erhielt 10 Jahre Zuchthaus.

Der badische Generalstaatsanwalt Dr . Bader
bezeichnete das von der französischen Besat¬
zungsmacht bei Offenburg eingerichtete Frem¬
denlegionärslager als einen „Sog für kriminelle
Elemente“ . Offenburg stehe im Ruf, ein Mittel¬
punkt des Verbrechens in Süddeutschland zu
sein . Die französische Militärverwaltung habe
mit der Errichtung dieses Lagers eine schwere
Verantwortung gegenüber der dürftig bewaffne¬
ten Polizei eines besiegten Landes auf sich ge¬
nommen.

Versteck abholen wollten , wurden sie von den
auf der Lauer liegenden Zöllnern gestellt und
festgenommen.

Unerwünschter Besuch im Cafö
Meßklrch. Ein Femlastzug mit zwei Anhän¬

gern , beladen mit 15 Tonnen Gerbstoff , fuhr
beim Versuch einem Pferdefuhrwerk auszuwei¬
chen, in voller Fahrt ln das Fenster eines Caf6
Dei Motorwagen stand nach dem Aufprall
etwa einen Meter Innerhalb des Kaffeehauses .
Der Kraftharer erklärte , im entscheidenden Au¬
genblick hätten die Bremsen versagt . Verletzt
wurde niemand , doch entstand erheblicher Sach¬
schaden.

Neues Fährschiff
Konstanz . Der Konstanzer S fadtrat hat be¬

schlossen, für die Bodenseeautofähre Staad —
Meersburg ein viertes Fährschiff in Auftrag
zu geben. Da sich die Zahl der Fährebenützer
seit 1928 bei den Personenautos von 5 400 auf
194 000 , bei den Fahrrädern von 6000 auf 206 000 ,
bei den Lastkraftwagen von 1 200 auf 24 000 und
bei den Personen von 45 000 auf 1 331 000 gestei¬
gert hat , reichen die vorhandenen Schiffe nicht
mehr aus . Die Kosten des neuen Fährschiffs wer¬
den auf 700 000 DM veranschlagt . Es soll bis 1952
fertiggestellt werden .

Tübingen . Die Hauptkörung für Schaf -
b ö c k e in Württemberg -Hohenzollem findet im
Februar statt , und zwar für die Kreise Calw,
Freudenstadt und Horb am 8 . , für Sulz (Kreis
Horb) und die Kreise Hechingen, Balingen am
9 . , für die Kreise Rottweil , Ttuttlingen und Sig¬
maringen am 10. , für Tübingen , Reutlingen ,
Münsingen am 13. , für Ehingen und Blberach am
14., für Waldsee sowie die Kreise Wangen , Tett¬
nang und Ravensburg am 15. und für den Kreis
Saulgau am 16 . Februar .

1951 kalt und naß ?
Tübingen . Das Jahr 1950 war nach den Fest¬

stellungen des Landeswetterdienstes Württem¬
berg-Hohenzollem im Mittel zu warm . Acht Mo¬
nate hatten Ubertemperatur und nur der Dezem¬
ber lag wesentlich unter dem Durchschnitt ; wäh¬
rend die erste Jahreshälfte sehr zu Trockenheit
neigte , trat im zweiten Halbjahr der seltene
Fall zu hoher Wärme und gleichzeitig zu hoher
Feuchtigkeit ein . Die ersten Anzeichen für das
neue Jahr deuten darauf hin , daß es kälter und
regenreicher wird als die letzten Jahre . Es ist
jedoch durchaus möglich, betont der Landeswet¬
terdienst , daß diese Anzeichen durch die weitere
Entwicklung eine Änderung erfahren , wie das Im
Wetter unserer Breitengrade öfter der Fall ist.

Neuerung in den Schulzeugnissen
Tübingen . Bei der Ausgabe von Schulzeugnis¬

sen am Ende des laufenden Schulhalbjahrs wird

Budf ba& mutbe bevidftct
1440 Ferngespräche zugleich

Karlsruhe . Die Deutsche Bundespost baut ge¬
genwärtig auf der Strecke Karlsruhe —Pforzheim-
Stuttgart das Weitfernsprechkabelnetz aus , das
auf der Strecke Frankfurt —Mannheim—Karls¬
ruhe bereits gelegt ist. Durch das neue Kabelnetz
wird der Fernsprechverkehr wesentlich verbes¬
sert und die Zahl der Leitungen vergrößert .

Nach dem vollständigen Ausbau des geplanten
Kabelnetzes , das über eine Doppelanlage mit je
24 Doppeladem verfügt , können 1440 Fernge¬
spräche zugleich abgewickelt werden .

Das Weitfernsprechkabelnetz soll von Frank¬
furt über Mannheim — Karlsruhe — Stuttgart —
München — Nürnberg nach Frankfurt zurück¬
führen und von dort über Bonn — Köln — Düs¬
seldorf — Dortmund — Bremen — Hamburg —
Hannover wieder nach Frankfurt laufen .

Drei Zigarettenschmuggler gefaßt
Lörrach . Bei dem Versuch, 11000 Zigaretten

bei Lörrach-Stetten aus der Schweiz in das
deutsche Bundesgebiet einzuschmuggeln, wurden
drei deutsche Grenzbewohner aus Lörrach von
Zollbeamten überrascht und festgenommen. Die
Schmuggler brachten die Zigaretten , ln der
Hauptsache amerikanischer , englischer und
Schweizer Herkunft , in mehreren großen Kartons
über die Grenze. Als sie bei ihrem Treiben ent¬
deckt wurden , versteckten sie die Schmuggelware
und suchten das Weite. Nach einiger Zeit, als sie
die Luft rein wähnten und die Beute aus dem

Ein Mann kaufte in einer Stuttgarter
Wirtschaft von einem Unbekannten eine Stange
amerikanischer Zigaretten um 18 DM . Als er die
Packung öffnete , fand er statt der begehrten
Zigaretten Sägmehl vor .

•
Für einen Tanzkurs in Geislinge n/Steige

meldeten sich acht Mädchen und kein einziger
Mann. Als die Mädchen am ersten Abend des
Kurses erschienen , war der Tanzlehrer verzwei¬
felt und erinnerte sich an noch nicht allzu lang
zurückliegende Zeiten, als sich zu einem Tanz¬
kursus 32 Herren und nur zwei Damen gemeldet
hatten . Der Tanzlehrer fragte sich , ob die männ¬
liche Jugend die Lust am Tanzen verloren habe
oder ob ihr der Samba so im Blut liege, daß sie
auf jeglichen Unterricht verzichten könne.

•
Um einen beladenen Kahn bei Heilbronn

aus der Neckarfahrtrinne ans Ufer zu schleppen,
genützten einige Männer einen Kraftwagen . Nun
versank aber der Kahn , und die Männer mußten
Zusehen, wie auch ihr Kraftfahrzeug in den Flu¬
ten Verschwand.

*
In Klingenberg , Kreis Heilbronn , fanden

Arbeiter beim Graben einer Wasserleitung ein

Skelett , das nach den bisherigen Ermittlungen
bereits etwa 25 Jahre im Boden lag. Beamte des
Erkennungsdienstes in Stuttgart betreiben die
Aufklärung des geheimnisvollen Fundes.

*

Ein 16jähriger Junge hatte in einem Wald bei
Mannheim zwei Stabbrandbomben gefunden,
die er als Altmetall an einen Händler verkaufen
wollte . Eine der Bomben detonierte beim Ent¬
schärfen und verletzte den Jungen schwer.

*

„Ich nehme mir das Leben" rief ein junger
Bursche aus einem kleinen Ort der Westeifel ,
als er eines Abends seine Braut in einem Nach¬
bardorf besuchen wollte und dort einen Neben¬
buhler vorfand , der sich nicht verdrängen ließ.
Er rannte in die Nacht hinaus , und kurz darauf
ertönte ein lauter Knall . Die Leiche des „Selbst¬
mörders “ fand man allerdings nicht . Wie sich
später herausstellte , hatte sich der abgeblitzte
Liebhaber tatsächlich eine Sprengkapsel mit einer
Zündschnur um den Hals gelegt und die Zünd¬
schnur angezündet . Als er aber sah , wie sich der
Funke immer näher an die Sprengkapsel heran¬
fraß , bekam er Angst, riß sich das Selbstmord¬
instrument vom Hals und rannte heim.

Beim Fluchtversuch erschossen
Singen. Am vergangenen Dienstag wurde , wie

gemeldet , der Polizeiwachtmeister Edgar Hau¬
ser auf der Kinzigbrücke ln Offenburg von zweiUnbekannten angesprochen , unter einem Vor¬
wand nach dem oberen Kinzigdamm gelockt, nie¬
dergeschlagen und schwer verletzt in den Fluß
geworfen Die sofort aufgenommene Verfolgungzweier der Tat verdächtigen Personen führte aufdie Spur eines Polen namens Stephan Rich¬
ter , der einige Tage später im Wartesaal de»Bahnhofs Immendingen von Beamten der
Bahnpolizei erkannt und festgenommen wurde.Auf dem Weg zur Gendarmeriestation gab der
Festgenommene mit der dem überfallenen Of¬
fenburger Polizisten geraubten Dienstpistole
mehrere Schüsse auf die Beamten der Bahnpoli¬zei ab . Die Schüsse prallten an den Mantelknöp¬fen ab, gaben jedoch dem Verbrecher die Mög¬lichkeit zu flüchten.

Im Zuge einer umfassenden Fahndungsaktion
wurde Stephan Richter dann am Freitagnach¬
mittag am Ortseingang von Singen a . H . von
einer Streife der Kriminalpolizei und der moto¬
risierten Gendarmerie erkannt und verfolgt . Die
Polizisten konnten den flüchtigen Verbrecher amUfer der Aach stellen . Die Aufforderung zum
Stehenbleiben beantwortete der Pole mit zwei
Pistolenschüssen , die jedoch ihr Ziel verfehlten .Die Polizeibeamten machten daraufhin ebenfalls
von der Waffe Gebrauch und töteten StephanRichter durch Kopfschuß.

ln Württemberg -Hohenzollem zum erstenmalstatt der bisherigen Noten für Fleiß und Auf¬
merksamkeit nur eine Note für Mitarbeit
gegeben. Die Note I soll als besondere Aus¬
zeichnung gelten , II gilt als Normalfall , III bringteinen Ansporn zur Besserung zum Ausdruck undIV ist bei schweren Strafen , wiederholten schwe¬
ren Verfehlungen , bei hartnäckiger Faulheit und
Gleichgültigkeit gegenüber dem Unterricht zu
geben . Die Notenbezeichnungen für Betragen und
Mitarbeit dürfen durch Zusätze erläutert wer¬den . Die Bewertung IV (unbefriedigend ) ist auf
den Zeugnissen zu begründen . Bemerkungenüber das Verhalten des Schülers - in der Gemein¬
schaft können beigefügt werden . Für die Bewer¬
tung der Leistungen gelten weiterhin die Noten
I bis 6 .

Reutlinger Zollamt I wieder geöffnet
Reutlingen . Das seit Mitte 1943 geschlossene

Reutlinger Zollamt I am Bahnhof Reutlingen ist
auf Grund einer Verfügung der Oberflnanzdirek-
tion Tübingen wieder geöffnet worden.

Firmung im Jahre 1951
Rottenburg . Im Bistum Rottenburg wird das

Sakrament der Firmung im Jahre 1951 in folgen¬den Dekanaten gespendet : Eßlingen , Ludwigs¬
burg , Oberndorf , Rottenburg , Rottweil , Schöm¬
berg , Spaichingen, Waiblingen , Weilderstadt,
Wurmlingen und Zwiefalten (nur in Großeng-
stingen ) . Geflrmt wird in den Monaten April
(letztes Drittel ) bis Juli . — Im vergangenen Jahr
wurden im Bistum Rottenburg 26 Altäre geweiht,davon zwölf Hochaltäre , fünf Nebenaltäre , ein«
Kapelle mit Altar , zwei Pfarrkirchen mit Hoch¬
altar und sechs Filialkirchen mit Hochaltar.

DG/BHE nun auch in SüdwürttemEerg
Sigmaringen . Nach Vorbereitung durch einen

seit November in Ravensburg bestehenden Ar¬
beitsausschuß hat sich die „Deutsche Gemein¬
schaft — Bund der Heimatvertriebenen und Ent¬
rechteten “ nach mehreren bisher erfolglosen Ver¬
suchen nunmehr am Samstag auf einer Delegier¬
tenversammlung in Sigmaringen auf Landesbasis
konstituiert Zum Vorsitzenden wurde Studienrat
Erwin Feiler , Saulgau , gewählt . Der DG/BHE,der am 4. Februar eine erste Vorstandssitzungabhält , plant die Aufstellung von Flüchtlings¬
kandidaten für die bevorstehenden Landtags¬wahlen .

Wie wird das Wetter ?
Vorhersage bis Dienstagabend : Zunächst noch

bewölkt und trübe . Später von Osten her Auf¬
heiterung , nur vereinzelt leichter Schneefall.
Tagestemperaturen um 0 Grad , langsam absin¬
kend . Nachtfröste verschärfen sich .

Wichtig für ehemalige USA -Kriegsgefangene
melden

Die Interessengemeinschaft ehemaliger Kriegs¬
gefangener in den USA, Sitz Köln, teilt mit:
Alle ehemaligen PoWs , die in Fabriken , auf Far¬
men, Plantagen usw . beschäftigt wurden , haben
Anspruch auf Auszahlung rückständiger Löhne
für die ln amerikanischer Gefangenschaft ge¬leistete Arbeit . Auch die bei der Gefangennahme
abgenommenen Geldbeträge sollen zurückerstat¬
tet werden . Auskunft erteilt die Interessenge¬meinschaft ehemaliger Kriegsgefangener der
USA . Köln, Am Kümpchenshof 6 .

Ja , so weiße Wäsche können Sie
auch haben . SuwamitSolium ist von
übetschäumendet Waschkraft . Es
holt allen — aber auch allen Schmutr
aus dem Gewebe . Und - Sie brau »
chen kein extra Einweichmittel I

Für Ihre fl
große Wäsche !

J/02T VON JUNUCHT • OAlüM GUT!

Tüchtige , zuverlässige

Bezieherwerber (initen )
für Werbung einer Familienzeitschrift gegen hohe
Provision und Fahrspesenvergütung gesucht .

Bewerbungen mit Angabe der bisherigen Tätigkeit erbeten
unter G 249 an die Geschäftsstelle

Sudion Sie ßunben
ln Ihrem engeren Heimatgebiet
dann ist es das Richtige . Ihr An -
gebot m dei Heimatzeitung zu
veröffentlichen Wollen Sie aber
Käufer

übet ihren fieimothteis hinaus
ansprechen , dann steht Ihnen dei

Pmetgenteil Oer GemmtQuflnge
allei Zeitungen der Schwäbischen
Verlagsgesellschaft mbH zur Ver¬
fügung Dieser Anzeigenteil der
Gesamtauflage erscheint in jeder
Nummer der nachstehend auf
geführten Heimatzeitungen

Schwäbisches Tagblatt . Tübingen
Rottenburger Post . Rottenburg
Reutlinger Nachrichten . Reutlingen
Metztnger - Uracher Volksblatt ,

Metzingen
Der Ermstalbote , Urach
Calwer Zeitung , Calw
Der Enztälei Neuenbürg
Schwarzwald - Echo . Altensteig
Nagolder Zeitung Nagold
Balinger Volksfreund , Balingen
Ebinger Zeitung Ebingen
Schmlecha -Zeitung , Tailfingen
Gränz -Bote . Tuttlingen
Bote vom Heuberg . Spaichingen
Hohenzollerische Zeitung . Hechingen
Neckar - Chronik Horb
Schwarzwaidzeitung ..Der Grenzer

*

*.
Freudenstadt

Alb - Bote . Münsingen
Die Neckarquelle . Schwenningen
Sonntags - Zeitung . Tübingen

öicfc firimotjeitungen mit
jufommen iitirr 100000 £mn-
ptaren bringen Jtinen erfolg !

KAU EI-
ZUSATZ

Jo , wer eine feurige
Tasse Kaffee wünscht,
tut seit eh und je ein
Stück ,aedit' FRANCK
in seine Kaffeekanne .

»
Denn der hohe Frucht¬
zuckergehalt , der gibt
dem Kaffee jene mild-
würzige Rundung , die
wir so an ihm lieben .

•
Der Kaffee wird auch
viel gesünder durch
,aecht ' FRANCK. Denn
der wirkt ja heilsam
auf Leber und Galle.

t Pickel.’ Ekzem. •

Qt^ autĵ undseind
1

\ ciumn ~Creme u. Seife
90 Jahre bewährt ,

i Leupin -Teewirktblutreinigenü,abführend. \
Einfache Zubereitung, lnApotku.Drogerien

Gold , Silber , Münzen , Schmuck , Ju¬
welen kauft zu Höchstpreisen
Lahn . Stuttgart -5 . Arminstraße 38

Stellenangebote
Vertreter von leistungsfäh . Fahr¬

radversandhaus (hohe Provision )
gesucht . Ang . unt . G 250 an die
Geschäftsstelle

Wer besucht Industrie !
Laufend gebrauchter Bedarfs¬
artikel zum Mitnehmen , 20—25 %
Provision . Zuschrift , unter G 253
an die Geschäftsstelle

Hausgehilfin z . sofortigen Eintritt
gesucht . Christi . Internatsschule
Schloß Gaienhofen e . V . , Gaien¬
hofen am Bodensee

Tüchtige Hausgehilfinnen
bei guter Entlohnung gesucht .

KREISKRANKENHAUS
REUTLINGEN

zur Scftuh-u .Bodenpflegc

Ofierlbrieteaul Steilenanzeigen
Auf die ln unserer Heimatzei¬
tung angebotenen Stellen gehen
eine so große Anzahl Angebote
ein daß die Firmen nicht in der
Lage sind alle Angebote sofort
sorgfältig zu überprüfen und die
Stelle mit der richtigen Kraft zu
besetzen Voreilige Reklamatio -
nen seitens dei Einsender von
Zeugnisunterlagen führen deshalb
meist zu einer Verärgerung die
sich nicht zum Vorteil des Stel*

lensuchenden auswirken
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Heues in kürze
Die süddeutsche Hallenhandballmeisterschaft holte

sich am Samstag ln München der württembergische
Landesmeister VfL Oßweil . Im Endspiel kamen
die Württemberger gegen den Titelverteidiger
Grün - Weiß Frankfurt zwar nur zu einem 4:4 unent¬
schieden , hatten jedoch bei den Spielen der End¬
runde die höchste Punktzahl erzielt .

Unter 45 Teilnehmern einer großen internationa¬
len Sprungkonkurrenz in St . Moritz holten sich am
Samstag die beiden Finnen Pietikainen und
K u r o n e n die ersten beiden Plätze . Pietikainen
sprang 69 und 70 Meter , Kuronen 65 und 69 Meter .
Sepp Weiler (Deutschland ) stürzte beim ersten
Sprung (Probesprung ) und war dadurch nachher
beim zweiten und dritten Sprung stark benachtei¬
ligt . Er erreichte als erster Deutscher nur den 13.
Platz .

Bei den internationalen Skiwettkämpfen In Cor¬
tina , d ’Ampezzo besiegte der Schwede Sollander die
gesamte alpine Spitzenklasse beim Herren - Slalom .
Als erster Deutscher kam Josef Folger auf den 13.
Platz . Den Damenabfahrtslauf gewann die Öster¬
reicherin Erika Mahringer nach hartem Kampf . Lla
Leismüller (Deutschland ) kam auf den 17. Platz . Der
18-km - Langlauf wurde eine sichere Sache für die
Finnen .

Bundespräsident H e u ß ist am Sonntag zum
Ehrenmitglied des Deutschen Turnerbundes er¬
nannt worden . Die Ehrenurkunde wurde durch den
Frankfurter Oberbürgermeister Dr . Walter Kolb
in der Villa Hammerschmidt überreicht . Etwa 30
Turner und Turnerinnen aus allen Teilen der Bun¬
desrepublik nahmen an der Feier teil .

Auf der Präsldlalsitzung des Deutsch en
Sport (DSB ) am Wochenende ln Dortmund wurde
die Konstituierung des Sportbeirates des DSB be¬
schlossen . Dieser Organisation kommen nach den
Ausführungen des DSB -Präsidenten Daume in er¬
ster Linie geistige Aufgaben zu . Sie umfaßt fol¬
gende Mitglieder : Prälat Wolker , Prof . Klinge , Prof .
Althoff . Generalsekretär Vorhammer (HoChsChul -
sportverband ), Prof . Dr . Heiß (Sportärzte ), Hart¬
mann (Evangelische Jugend ) , Amtmann Aholt (Deut¬
sche Jugendkraft ) , Direktor Sampels (Arbeitsge¬
meinschaft der deutschen Sportämter ) , Daßner (Ar¬
beitsgemeinschaft deutscher Sportjugend ) , Dr . Bit¬
ter von Halt .

Otfenbachs Rache für ßertin : zu spät!
Favoriten -Töter Reutlingen im Zabo „erschlagen“ / Alles spielte für 1 . FCN

Da alle Spitzenreiter mit Ausnahme Nürnbergs Punkte einbüßten , konnte der 1. FC Nürn¬
berg sich vom 4. auf den 2. Tabellenplatz vorschieben . Mühlburg behielt zwar Platz Nr . 1, kam
aber gegen die Fürtber „Kleeblättler “ nicht über ein mageres Unentschieden hinaus . Recht
empfindlich wird der Deutsche Meister VfB Stuttgart seine Niederlage in Offenbach — eine
„verspätete Endsplelrevanche “ — zu verspüren haben , denn seine Chancen auf den 2. Platz
haben sich dadurch vermindert . Von den Abstiegsbedrohten überraschte Waldhof mit einem
knappen 1 :0-Sleg in Augsburg , während alle übrigen — darunter der In letzter Zeit so erfolg¬
reiche SSV Reutlingen — eindeutig deklassiert wurden .

Blessing . Die Offenbacher mußten Keim ersetzen ,während der deutsche Meister ohne Läpple an¬
trat . Der Stuttgarter Sturm enttäuschte etwas ,
was aber auf die gute Abwehrleistung der Kik -
kers zurückzuführen ist .

1 . FC Nürnberg — SSV Reutlingen 7 :0 (4 :0)
Wenig Mühe hatte der 1. FC Nürnberg , um den

Fravoritenschreek Reutlingen sicher mit 7 :0 (4 :0)
zu schlagen . Obwohl Baumann , der Clubstopper ,
bereits in der 7. Minute verletzt wurde und nach
viertelstündigem Pausieren nur noch als Statist
auf Rechtsaußen mitwlrken konnte , diktierten
die Nürnberger dank größerer Schnelligkeit ,
Technik und Spielauffassung nach Belieben das
Geschehen . Bis zum Wechsel sorgten Brenzke
(14. Minute ) , Morlock (35-m-Freistoß in der 19.
Minute , Baum (Selbsttor ln der 28. Minute ) und
Herbolsheimer (42 . Minute ) für das 4 :0. Nach
der Pause ließ zunächst Reutlingen durch einen
Zwischenspurt seine Gefährlichkeit erkennen .
Aber sofort riß der Club die Initiative wieder
an sich und schoß durch Herbolsheimer (65 . Mi¬
nute ) , Winterstein (75 . Minute ) und nochmals
Herbolsheimer (77 . Minute ) drei weitere Tore .

Kickers Offenbach — VfB Stuttgart 1 :0 (0 :0)
Die Offenbacher Kidcers siegten auf Grund

ihres besseren Stehvermögens in der zweiten
Halbzeit nach ausgelichenem und temperament¬
vollem Spielverlauf über den deutschen Meister
verdient 1 :0 (0 :0) . Ausschlaggebend für den Er¬
folg war die gute Leistung des Offenbacher Stop¬
pers Kemmerer , der den Stuttgarter Innensturm
kaltstellte . Neben ihm verhielt sich Emberger
ausgezeichnet gegen den gefürchteten Linksaußen

» »
ßobbete“ kassierte 2 Pforzheimer Punkte

In Cham erlitt Tübing en die 20. Niederlage

Freiburger FC — 1 . FC Pforzheim 3 :1 (0 :0)
Die Pforzheimer , die als Favoriten in dieses

Spiel gegangen waren , nach dem sie am letzten
Sonntag die Stuttgarter Kickers mit 4 :1 geschla¬
gen hatten , mußten sie ln Freiburg beide Punkte
lassen . Nach torloser erster Halbzeit erreichte
der Kampf in der zweiten Hälfte seinen Höhe¬
punkt . Kurz vor der Pause mußte Pforzheims
Mittelstürmer Vogt verletzt ausscheiden . Aber
auch mit 10 Mann hielten die Gäste das Spiel
jederzeit offen . Sie gingen sogar in der 64 . Mi¬
nute in Führung . Dann glich bald darauf Mo-
kros aus . Ketterer verwandelte einen Elfmeter
unhaltbar zum 2 : 1 . Acht Minuten vor Schluß er¬
zielte Mokros das 3 . Tor für Freiburg .

ASV Cham — SV Tübingen 5 :0 (2 :0)
Vor 1500 Zuschauern war das Spiel zwischen

Cham und dem Schlußlicht Tübingen eine ziem¬
lich einseitige Angelegenheit für Cham . Beson¬
ders nach Seitenwechsel kamen die Hausherren
sehr stark auf . Gleich in der ersten Minute schoß

Weber das erste Tor und konnte schon ln der
16. Minute den Halbzeitstand herstellen . Nach
Seitenwechsel erhöhte Gießen in der 76. Minute
auf 3 :0 . Dann schoß Weber , der den besten Tor¬
instinkt des Chamer Sturmes hatte und alle
Chancen auszunützen verstand , in der 50. Mi¬
nute das 4 . Tor des Tages und ein Elfmeter
verhalf den Platzherren zum 5 :0-Torstand .

7 Boxvereine gesperrt
Wenn Schulden nicht bezahlt werden

Der württembergische Amateurboxsport -Ver¬
band sperrte ab 1. Februar sieben südwürttem -
bergiscfae Boxsportvereine , sofern sie bis zu die¬
sem Zeitpunkt trotz wiederholter Aufforderung
ihren finanziellen Verpflichtungen gegenüber dem
Landssportbund nicht nachgekommen sind . Ge¬
sperrt werden : Deißlingen , Lindenberg , Rottweil ,
Box - und Jiu -Jitsu -Club Reutlingen , Schramberg ,
Trossingen und Wangen . Die Jugendabteilungen
sind nicht betroffen .

Jaitfingen schlug Sportfreunde-ßezwinger
Trossingen nahm Aalen einen Punkt / Knapper Sieg Ebingens

SpVgg Feuerbach — VfL Schwenningen 3 :2 (1 :1)
Die Sehwenninger , die bis vor kurzem auch

in der Lage waren Auswärtsspiele zu gewinnen ,
scheinen etwas aus dem Konzept geraten zu
sein . Nicht einmal bei dem zum Tabellenende
gehörenden Feuerbach konnten die Uhrenstädter
erfolgreich sein . In der ersten Halbzeit verlief
das Spiel ausgeglichen , während die Feuerbacher
in der 2 . Halbzeit ein erfolgreiches Angriffsspiel
aufzogen und die Sehwenninger durch ihre
Kampffreudigkeit überraschten . Den zwei Toren
der Gastgeber konnte Schwenningen nur einen
Treffer entgegensetzen .

FV Ebingen — FV Zuffenhausen 2 :1 (1 :1)

hüter den fast dauernd in der Luft liegenden
dritten Treffer der Platzherren .

SpVgg Trossingen — VfR Aalen 2 :2 (2 :1)
Die Gastgeber kamen auch am gestrigen Sonn¬

tag gegen den VfR Aalen nur zu einem Unent¬
schieden . Das faire Spiel stand auf einem beacht¬
lichen Niveau und sah in der ersten Halbzeit die
Einheimischen meist tonangebend . In der 27. Mi¬
nute war Arandt zum erstenmal erfolgreich und
Geisel brachte wenige Minuten später seine
Mannschaft mit 2 :0 in Führung . Noch vor dem
Pausenpfiff konnte Aalen durch Kasper den An¬
schlußtreffer erzielen . Der Ausgleichstreffer für
Aalen war ein Elfmeter , den Sdiuran in der 78.
Minute verwandeln konnte .

VfB Mühlburg — SpVgg Fürth 1 :1 (1 :0) . Durch
einen krassen Abwehrfehler des Mühlburger
Torhüters Scheib verschenkte der Spitzenreiter
vor 23 000 Besuchern im Kampf gegen die SpVgg
Fürth einen Punkt . Bis zur Pause lagen die
Platzherren durch ein Tor von Rastetter (27 . Mi¬
nute ) mit 1 :0 in Führung . Nach dem Wechsel fiel
in der 46. Minute überraschend der Ausgleich ,als Scheib einen schwachen Ball von Appis Hof¬
mann vor die Füße faustete . In beiden Mann¬
schaften waren die Hintermannschaften am be¬
sten besetzt .

Schwaben Augsburg — Waldhof 0 :1 (0 :0) . In
Augsburg gab es eine große Überraschung , als
sich die abstiegsgefährdete Waldhof - Elf aus
Mannheim erstmalig wieder mit ihrem alten
Mittelstürmer Paul Lipponer vorstellte , der zwar
vor einiger Zeit nach Ludwigshafen abwanderte ,
aber für seinen neuen Verein keine Spielge¬
nehmigung erhielt . Ein Tor Llpponers in der
70 . Minute brachte den Gästen zwei wertvolle
Punkte .

Bayern München — Eintracht Frankfurt 2 :0
(1 :0) . 1 . 000 Münchener waren begeistert von dem
Sp . I der Bayern . Die Frankfurter Eintracht
war !•' ? ’n ■' '- « fpr' iii* Großes Pech bei München
und viel Glück auf der Gegenseite verhinderten
einen weit höheren Sieg der . .Rothosen “ .

FSV Frankfurt — FC Singen 9 :2 (1 :2) . Der FSV
Frankfurt deklassierte den Abstiegskandidaten
FC Singen mit 9 :2 Toren , nachdem die Gäste bis
zur Pause noch mit 21 in Führung lagen . Die
Frankfurter beherschten eindeutig das Mittelfeld ,
aber in der ersten Hälfte glückte ihrem Sturm
nichts . Dagegen erzielte Willimowski in der 30 .
Minute das 0 :1 und Schroff erhöhte sieben Minu¬
ten später auf 0 :2 . Erst eine Minute vor der
Pause konnte Gonschorek den ersten Gegentref¬
fer einschießen . Nach dem Wechsel fiel Singen
stark ab und konnte das Tempo nicht mehr mit¬
halten , Frankfurt kam durch Treffer von Gon¬
schorek (4) , Nold , Dziwokl , Hermann und Wirth
zu dem auch in dieser Höhe verdienten 9 :2-Sieg .

VfR Mannheim — BC Augsburg 3 : 1 (1 :0) . Die
Elf des VfR Mannheim hatte auf eigenem Platz
wenig Mühe , den BC Augsburg glatt abzufer¬
tigen . Trotzdem war das Schlußdreieck der Gäste
gut . Mannheim hatte Keuerleber auf den rech¬
ten Läuferposten gestellt . Stiefvater verhalf dem
VfR in der 35. Minute zur Halbzeitführung . Nach
der Pause kam Augsburg besser auf , konnte je¬
doch den zweiten und dritten Treffer des VfR
nicht verhindern .

Schweinfurt 05 — VfL Neckarau 5 :1 (0 :0) . Ein
erbittertes Ringen um den Führungstreffer gab
es zwischen Schweinfurt und dem VfL Neckarau .
Bis zur Halbzeit konnten beide Hintermannschaf¬
ten ihr Tor reinhalten . Schweinfurt hatte sich
das hohe Spiel des Gegners aufdrängen lassen
und erreichte damit nicht seine eigentliche Wir¬
kung . :

Darmstadt 98 — 1860 München 5 :2 (0 :1) . Der
SV 98 Darmstadt behielt nach einem 0 :1-Pausen -
rückstand mit 5 :2 Toren über 1860 München die
Oberhand . Nach einer guten ersten Spielhälfte ,in der die Gäste durch ihre bessere Mannschafts¬
leistung dominierten und durch Koller in Füh¬
rung gingen , waren die Münchener „Löwen " nach
dem Wechsel dem Angriffswirbel der Gastgeber
nicht mehr gewachsen .

Spiele und Jubelten
Oberliga Seid , L Liga : VfB Mühlburg — SpV

Fürth 1:1; VfR Mannheim — BC Augsburg 3 :1; Kik -
kers Offenbach — VfB Stuttgart 1 :0 ; FC Schwein¬
furt - VfL Neckarau 5 :1 ; FSV Frankfurt — FC Sin¬
gen 9 :2 ; Darmstadt 98 — 1860 München 5 :2 ; Schwa¬
ben Augsburg — Waldhof Mannheim 0 :1 ; Bayern
München - Eintracht Frankfurt 2 :0 ; FC Nürnberg
gegen SSV Reutlingen 7 :0
VfB Mühlburg 22 14 8 5 67 :34 31 :13
1. FC Nürnberg 22 12 6 5 59 :34 28 :16
VfB Stuttgart 21 12 8 6 54 :30 27 :15
FSV Frankfurt 21 11 6 5 52 :33 27 :15
SpVgg Fürth 22 U 5 6 56 :31 27 :17
FC Schweinfurt 05 21 12 2 7 47 :28 26 :16
Bayi rn Münch en 22 10 4 8 44 :35 24 :20
VfR Mannheim 21 10 2 0 50 :39 22 :20
1860 München 21 10 ft 9 48 :44 22 :20
Eintr . Frankfurt 21 8 6 7 31 :40 22 :20
Kickers Offenbach 21 8 4 9 39 :38 20 :22
Schwab Augsburg 21 7 5 9 34 :48 19 :23
SV Darmstadt 22 7 5 10 38 :56 19 :25
SV Waldhof 22 6 5 11 34 :43 17 :27
SSV Reutlingen 22 8 4 12 34 :71 16 :28
VfL Neckarau 21 6 2 IS 41 :65 14 :28
BC Augsburg 21 4 4 12 32 :52 12 :30
FC Singen 20 4 ft 13 24 :63 11 :29

Oberliga Süd , ft. Liga : Wadcer München — Jahn
Regensburg (Sa .) 1 2 ; Ulm 48 — ASV Durlach 5 :1 ;VfL Konstanz — SG Arheilgen 1 :2 ; FC Bamberg
gegen Union Bückingen 1:1; Bayern Hof — TSV
Straubing 1:1 ; ASV Cham — SV Tübingen 5 :0 : FC
Freiburg — FC Pforzheim 3 :1; Stuttgarter Kickers
gegen Viktoria Aschaffenburg 5 :2 ; Hessen Kassel
gegen SV Wiesbaden 4 :0
Stuttg . Kickers
Jahn Regensburg
ASV Cham
Bayern Hof
1. FC Bamberg
Vikt . Aschaffenburg
Hessen Kassel
Wacker München
1. FC Pforzheim
ASV Durlach
TSG Ulm 184«
SV Wiesbaden
SV Straubing
FC Freiburg
Union Böckingen
SG Arheilgen
VfL Konstanz
Tübinger SV

Oberliga West :
1:2: FC Köln —

22 15 4 3 67 :34 34 :10
21 14 S 4 48 :22 31 :11
22 13 6 4 46 :23 31 :13
21 12 4 5 44 :20 28 :14
21 10 8 5 32 :24 26 :16
21 10 4 7 53 :40 24 :18
22 9 5 6 52 :39 23 :21
20 10 ft 8 53 :36 22 :18
22 9 ft 10 41 :37 21 :23
22 9 ft 10 50 :47 21 :23
22 8 S 9 39 :45 21 :23
21 8 8 10 43 :37 19 :23
19 7 4 8 40 :38 18 :20
22 6 6 11 36 :54 17 :27
21 8 4 11 28 :43 16 :26
21 I 4 13 29 :60 14 :28
20 6 1 13 24 :50 13 :27
22 1 1 20 19 :75 3 :41

Schalke 04 — Preußen Münster
Horst Emscher 6 :0 ; Katernberg

gegen Alemannia Aachen 4 :2 : Borussia — Hamborn
3 :1; Fortuna Düsseldorf — Gladbach 4 :1 : Duisburger
SV — Erkenschwick 1:1 ;
Dellbrück 3 :1; Hot -Weiß
Essen 2 :0 .

Rheydter SV
Oberhausen

Preußen
Rot - Weiß

Schalke 04 19 13 i 4 47 :25 28 :10
Borussia Dortmund 18 10 7 1 37 :23 27 :0
Preußen Münster 19 13 1 5 33 :19 27 :11
1. FC Köln 19 12 1 6 47 :18 25 :13

10 11 4 3 58 :23 28 :10
20 11 6 3 57 :34 28 :12
19 11 4 4 64 :27 26 :12
20 9 8 3 50 :29 26 :14
irttemberg : Untertürkheim ge -

Oberliga Nord : Concordia — Hamburger SV 0 :2 :
Altona 93 — Bremerhaven 4 :1 ; Werder Bremen ge¬
gen Itzehoe 3 :0 ; Holstein Kiel — Bremer SV 2 :0 :
Eintracht Osnabrück — Arminia Hannover 4 :2 :
Göttingen VfL Osnabrück 1:3 ; VfB Oldenburg ge¬
gen St . Pauli 1 :1 ; Hannover 96 — Eintracht Braun¬
schweig 0 :0
Werder Bremen
VfL Osnabrück
Hamburger SV
FC St . Paul '

1. Amateurliga _ _ _
gen Friedrichshafen 3 :1; Feuerbach — Schwenningen
3 :2 ; Sindelfingen — Kornwestheim 6 :2 : Kirchheim
gegen Lauphelm 4 :0 ; Ebingen — Zuffenhausen 2 :1 ;
Trossingen — Aalen 2 :2 , Gmünd — Sportfreunde
Stuttgart 2 :0 ; Eislingen — Tailfingen 2 :4 : Sporteiub
Stuttgart — Weingarten 5 :1.

L
VfR Aalen
Spfr . Stuttgart
SC Stuttgart
VfL Sindelfingen
VfL Kirchheim
SG Untertürkhelm
FV Ebinge t
FC Eislingen
SG Friedrichshafen
VfL Schwenningen
Olympia Lauphelm
Normannia Gmünd
SV Trossingen
SV Tailfingen
Spfr . Weingarten
SpVgg . Feuerbach
FV Zuffenhausen
FV Kornwestheim

2. Amateurliga Südwürttemberg , Gr . Nord : Ba¬
lingen — Schramberg 0 :2 ; Hechingen — Calmbach
8:1; Rottweil — Eningen 2 :2 ; Rottenburg — Truch¬
telfingen 1 :0 ; Gosheim — Metzingen 1:1 : Mössingen
gegen Spaichingen 3 :4.
Schramberg
Schwenningen
Gosheim
Metzingen
Balingen
Mössingen
Spaichingen
Tuttlingen
Pfullingen
Hechfngen
Truchtelfingen
Rottenburg
Eningen
Rottwell
Calmbach

Gr . Süd : Ravensburg — Saulgau 5 :0 ; Riedlingen
gegen Aulendorf ausgef . ; Lindau — Wangen 0 :2 ;
Ebingen — Lindenberg 2 -2 : Biberaeh — Buchau aus¬
gefallen .

Amateuiliga
18 12 3 8 48 :32 27 :0
19 12 X 0 43 :26 26 :12
19 13 1 8 58 :23 25 :13
19 10 8 4 58 :39 25 :13
19 10 8 6 44 :27 23 :15
19 10 1 < 43 :31 23 :15
19 10 X 0 40 :32 23 :15
18 7 < 6 51 :35 19:17
19 7 6 7 29 :30 19 :19
19 6 X 9 46 :27 18 :20
18 7 X 8 19 :40 17 :19
18 5 6 7 29 :27 16 :20
18 5 5 8 24 :55 15 :21
18 3 8 9 28 :51 12 :24
18 8 0 12 26 :59 12 :24
19 5 X 12 32 :54 12 :26
17 4 X 10 25 :33 11 :23
18 3 8 11 26 :49 9:27

15 11 i 8 36 :18 23 :7
10 10 0 0 44 :24 20 :10
lt 0 4 4 34 :20 20 :12
15 8 X 4 29 :22 19 :11
16 8 1 0 24 :25 19 :13
17 7 t 0 49 :35 19 :15
17 6 1 8 37 :50 19 :17
10 6 I 8 33 :22 17 :13
14 0 s 4 25 :17 15 :13
13 6 X 5 29 :17 14 :12
16 0 3 8 36 :38 13 :19
17 0 X 9 30 :58 13 :21
10 4 X 10 84 :44 10 :22
10 S X 9 23 :43 9 :21
14 1 0 13 17 :49 2 :26

die „fltb“ übersprang das „fiUgäu“
Bezirk Alb gewann den Pokal d es Schwäbischen SkiverbandesMit größter Erbitterung wurde in Ebingen ge¬

kämpft . Zuffenhausen braucht jeden Punkt , um
dem Abstiegsgespenst entgehen zu können . Für
Ebingen ging es um den Anschluß an die Spit¬
zengruppe . Schon in der 18. Minute gingen die
Einheimischen durch Höhn in Führung . Noch vor
der Halbzeit schaffte Zuffenhausen durch Stroh -
maier den Ausgleichstreffer . Nach Seitenwechsel
spielte Ebingen meist überlegen und konnte dies
durch einen in der 59. Minute durch Nagy erzielten
Treffer auch zahlenmäßig zum Ausdruck bringen .

FC Eislingen — FC Tailfingen 2 :4 (2 :4)
1500 Zuschauer waren überrascht von der Tail -

flnger Mannschaft . Schon nach 8 Minuten schlug
ss zum erstenmal im Eislinger Gehäuse ein und
nach 2 Minuten hieß die Partie 0 :2 . In der 20.
Minute landete ein Eckball im Tor der Eislinger
und die Partie stand 0 :3 . In der 22 . Minute ver¬
kürzte Bichler auf 3 :1, aber ein weiterer Tail -
flnger Torerfolg 5 Minuten vor der Pause , stellte
den alten Torabstand wieder her . 2 Minuten
später stellte Fischer durch einen verwandelten
Handelfmeter das Ergebnis auf 2 :4 . Nach dem
Wechsel verhütete Tailfingens großartiger Tor -

Haben Sie richtig getippt ?
Wcst - Süd - Toto :
Spfr Katernberg — Alem . Aachen 4 :2 1
Kickers Offenbach — VfB Stuttgart 1:0 1
Duisburger SV — SpVgg Erkenschwick 1:1 0
Bayern München — Eintracht Frankfurt 2 :0 1
Schalke 04 — Preußen Münster 1 :2 2
Gottingen 05 — VfL Osnabrück 1:3 2
^ fB Mühiburg — SpVgg Fürth 1 :1 0
BW Oberhausen — RW Essen 2 :0 1
Rheydter SV — Preußen Dellbrück 3 :1 1
Darmstadt 98 — 1860 München 5 :2 1
Schwaben Augsburg — Waldhof Mannheim 0 :1 2
»■ FC Köln — Horst Emscher 6 :0 1
Rheinland - Pfalz : 0112211201
Bayern : 01121112 11 21
»Die Internatinoalen Zehn “ : 112 2 1 ausgef . 10 010
NordsToto : 200111120110

Metzger bleibt DMV-Vorstand
Der Wiedererwecker des württembergischen

Motorsports nach dem Krieg , der Motorsport -
Club Württemberg e . V . (DMV ) , Sitz Stuttgart ,
hielt kürzlich seine ordentliche Generalversamm¬
lung ab . Die Wichtigkeit dieser Versammlung
wurde durch die Anwesenheit von Vertretern der
Presse , Industrie , Behörden , des Schweizer Mo¬
torsports und der FJCM (Internationale Motor¬
sport -Organisation ) bestätigt . Die Neuwahl des
Ausschusses ergab nur unwesentliche Verände¬
rungen : 1. Vorsitzender blieb Karl Adolf Metz¬
ger , 2. Vorsitzender Paul Hammer , Sportleiter
Albert Ernst , Schatzmeister Eugen Fischer .

Am Sonntagvormittag begannen ln Alpe d ’Huez
bei strahlendem Sonnenschein die beiden ent¬
scheidenden Läufe für die Zweier -Bob -Meister -
schaft . Im dritten Lauf waren Olympiasieger End -
rich (Schweiz ) und Weltmeister Benham (USA )
um einige hundertstel Sekunden schneller als
der in Führung liegende Anderl Ostler (mit Lo¬
renz Niebert ) . Die Bahn , deren Start auf 1995 m
Höhe und das Ziel 75 m tiefer liegt , war bei
einem Gefälle bis zu 10 Prozent und mit neun
schweren Kurven sehr schnell . Im vierten Lauf
gingen alle Mannschaften der Spitzengruppe auf
die Entscheidung aus . Endrich verbesserte den
Bahnrekord für die 1500 m lange Strecke zu¬
nächst auf 1 :17,12 Min . Dann war Weltmeister
Benham mit 1 :16,75 Min . kurze Zeit Rekordhal¬
ter , bis Ostler auf seinem stahlgrauen Bob
„Cognac “ seine letzte Fahrt beendet hatte . Für
ihn wurden 1 :15,90 Min . gestoppt . Mit dieser Zeit
stand er als neuer Weltmeister fest . Er wurde
von den 3000 französischen Zuschauern begei¬
stert gefe '> r t - Die zweite deutsche Mannschaft

Rund 3000 Zuschauer erlebten in Meßstetten den
Vergleichssprunglauf des Schwäbischen Skiver¬
bandes . Es waren an die hundert Springer , die
im friedlichen Wettstreit standen . Zum erstenmal
lieferte sich Nord - und Südwürttemberg einen
Vergleich , der bewies , daß die gesamte schwä¬
bische Spitzenklasse am Start war . Das Allgäu ,
das den Pokal des SSV verteidigte , hatte schwer
zu kämpfen , mußte sich jedoch um wenige Punkte
der ersten Mannschaft des Bezirks Alb beugen .
Die Mannschaft der Alb bestand aus Fritz und
Pohl , Meßstetten ; Brändle , Münsingen und Som¬
mer , Laichingen . Tagesbester wurde Schneiden¬
bach , Isny , mit der Gesamtnote 223,5 und den

Hans Winkler -Sylvester Wackerle landete mit
5 :23,63 hinter dem Bob „ Italien eins “ und
„ Schweiz zwei “ auf dem sechsten Platz .

Die amerikanische Mannschaft fuhr am Sonn¬
tag die ebenfalls ausgezeichneten Zeiten von
1 :17,92 und 1 :16,76 Min . , konnte aber nicht mehr
verhindern , daß sich der Vorsprung der Deut¬
schen gegenüber dem Vortag noch vergrößerte
und sie ihren Sieg sicher nach Hause fuhren .

Mit dem Sieg Anderl Ostlers in Alpe d’Huez
errang Deutschland seine sechste Weltmeister¬
schaft im Bobfahren , obwohl diese erst seit 20
Jahren entschieden wird . Im Zweierbob zeich¬
neten sich Kilian - Huber 1931 in Oberhof zum
ersten Male in die Siegerliste ein . In St . Moritz
folgte 1938 die Thüringer Mannschaft Fischer -
Thieledce . Drei weitere Weltmeisterschaften wur¬
den im Viererbob errungen . 1931 siegte der von
Hauptmann Zahn geführte Schlitten in St . Moritz .
1934 und 1935 war die Mannschaft Kilians in
Garmisch - Partenkirchen und St . Moritz zweimal
hintereinander erfolgreich .

Weiten 41 und 45 m . Insgesamt traten 13 Mann¬
schaften um den Pokal an .

Ergebnisse : 1. Alb 1 mit Fritz , Pohl , Sommer und
Brändle ln der Gesamtnote 636 ; 2. Allgäu I mit
628,5 ; 3. Schwarzwald I mit 615,0 .

Leistungsklasse I : 1. Gerhard Sommer Laichingen
Note 219, Welten 41 und 44 ; 2. Rolf Rieß , Tuttlingen ,Note 213 , mit 39 und 43 m ; ebenfalls 3. Rudi Räd -
ler . Scheidegg , Note 213 , 38 und 44 m .

Leistungsklasse 1>: 1 Herbert Helnlg , Heldenheim ,Note 211,5 . 38 und 44 m ; 2. Richard Knoblauch , Un¬
terkochen Note 205 37 und 42 m ;

Leistungsklasse HI : 1. Alfred Pohl , Meßstetten ,Note 210, 38 und 41 m ; 2 . Willi Allgäuer , Schopfloch ,Note 207 , 38 und 42 m ;

E . Mayer Jugendmeister
Die Schwäbischen Jugendskimeisterschaften

konnten nach ihrer Verlegung gestern bei guten
Schneeverhältnissen auf dem Kniebis durchge¬
führt werden . An dem ersten Jugendskitag ohne
Zonengrenzen beteiligten sich rund 200 Teilneh¬
mer , die sowohl im Langlauf wie auch im
Sprunglauf bewiesen , daß im letzten Jahr viel
dazu gelernt wurde und eine Leistungsdichte er¬
reicht ist , die zu den schönsten Hoffnungen be¬
rechtigt . Rolf Mayer und Georg Vollmer , Kö¬
nigsbronn , konnten nach sehr guten Langlauf¬
ergebnissen auch die beiden ersten Plätze im
Sprunglauf belegen . In der Nordischen Kombi¬
nation sicherte sich dann Rolf Mayer mit 5,5
Punkten Vorsprung vor Georg Vollmer den
1 Platz und damit den Titel eines Schwäbischen
Jugendmeisters .

Ergebnisse : Nordische Kombination : 1. und
Schwäbischer Jugendmeister : Rolf Mayer , Königs¬
bronn , Gesamtnote 442,1 . Sprunglauf : Jugendklasse
I : 1. Werner Fleltz , Onstmettingen , Note 205,5 . Ju¬
gendklasse II : 1. Otto Rothfuß . Mitteltal -Obertal ,
Note 205,5 , Jungmannen : Georg Vollmer , Königs¬
bronn , Note 205,5 . Langlauf : Jugendklasse I , 5 km :
1 Armin Schöll , SAV Stuttgart , 28,01 Min . , Jugend¬
klasse II , 8 km : Albert Röhrte , SC Rohr , 29,28 Min .“,
Jungmannen , 8 km : 1 Franz Glaser Berghelm -Eß¬
lingen , 27,33 Min , Langlauf Mädchen : 3,5 km : Best¬
zeit Ute Roeder . SAV Stuttgart , 23,59 Min .

ßegeisterung über deutschen „Cognac“
Ostler in Alpe d’Huez gegen sch were Konkurrenz Bobweltmeister
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Landwirtschaftliche Theorie und Praxis gaben sich die Hand
Hodisdiultag des „Hochsdralbunds Hohenheim “ in Nagold — Fachliche Vorträge gaben wertvolle Anregungen und Hinweise

mehr als 2800 DM gegenüber, so daß sich ein
namhafter Fehlbetrag ergibt, der in der Pra¬
xis meist dadurch ausgeglichen wird, daß
eines der Familienmitglieder in der Industrie
arbeitet und einen Zuschuß in Form baren
Geldes leistet In Nutzanwendung all dieser
Tatsachen erhebt sich die Forderung nach
Ertragssteigerung um so dringlicher, ebenso
aber der Zwang zum Sparen — was aber kei-
nenfalls auf der Produktionsseite (beispiels¬
weise in vermindertem Kauf von Kunstdün¬
ger) , sondern auf der Konsumseite geschehen
soll , indem alle nicht unbedingt notwendigen
Ausgaben rigoros gedrosselt werden.

Als Fachmann auf dem Gebiet der Vieh¬
haltung sprach

Prof . Or. Schmidt

Theorie und Praxis bäuerlicher Arbeit
reichten sich die Hand beim Hochschultag
des Hochschulbundes Hohenheim e. V., der
vergangenen Samstag vom Hochschulbund
und dem Kreisbauemverband Calw und mit
Unterstützung der Landwirtschaftsschule Na¬
gold im „Löwen "-Saal in Nagold abgehalten
wurde. Namens der Kreisbauernschaft be¬
grüßte deren Vorsitzender, Bürgermeister
Mast , MdL . (Sommenhardt) , die Referenten,
an ihrer Spitze den verdienten Theoretiker
und Praktiker der Landwirtschaft, Prof. Mün-
xtnger , und die Professoren Dr. Schmidt, Dr .
Wöhlbier sowie Forstmeister Dr. König, des¬
gleichen die zahlreich erschienenen Bauern
und Landwirte, die den geräumigen Saal fast
gänzlich füllten. Unter den Zuhörern sah
man ferner Landrat Geissler, Bgm . Breitling
(Nagold ), Dr. Biegert vom Tierzuchtamt Her- zum Thema „Wirtschaftliche Voraussetzungen
renberg und andere maßgebliche Männer der einer rentablen Viehhaltung“ . Von der Tat¬

sprach sich besonders für den zeitigen Schnitt
des Grünfutters aus.

Weniger aber leistungsfähigeres Vieh
Im weiteren Verlauf seines Vortrages kam

der Referent auf die Erfordernisse der Rin¬
derhaltung zu sprechen, wobei er den Grund¬
satz herausstellte , weniger aber leistungsfähi¬
geres Vieh zu halten . In der Milchleistung
stellte er als Ziel die Erzeugung von 3500 Li¬
ter je Kuh und Jahr heraus ; erst eine solche
Menge läßt die Viehhaltung rentabel werden.
Demgegenüber liegt der Leistungsdurchschnitt
im Bundesgebiet gegenwärtig bei nur 2200
Liter und in Südwürttemberg gar bei 1900 Li¬
ter . Um hier zu höheren Erträgen zu kom¬
men, muß neben der besseren Fütterung auch
die Förderung der Veranlagung ins Auge ge¬
faßt werden. Man habe bislang viel zu sehr

Anerkannte Saatkartoffeln
Das Landwirtschaftsamt Calw teilt mit : An¬

erkannte Saatkartoffeln der bestbewährten
Sorten haben folgende Vermehrungsstellen
im Dienstbezirk des Landwirtschaftsamtes
Calw abzugeben:

P.S .G. Flava : Neuweiler: Kübler II , Mar¬
tin . Rötenbach: StoII , Johannes , Landw. Orts¬
obmann. Schmieh: Rentschler, Ulrich, Bür¬
germeister.

Böhm’s Mittelfrühe : Altburg-Speßhardh
Kugele, Karl .

Zwehl’s Agnes: Liebeisberg: Hanselmann,‘ Karl. Sommenhardt-Lützenhardt : Lutz, Mi¬
chael, Talbauer.

v. Dürkheim’s Aquila : Altburg-Welten¬
schwann : Pfrommer, Mich . , B. S ., Landw.
Ortsobmann. Martinsmoos: Dürr , Johann , Ge¬
org.

Raddatz Voran: Altburg-Weltenschwann:
Pfrommer, Michael , Haus 59 . Langenbrand:

Landwirtschaft unseres Kreises und der Nach¬
barkreise.

Prof. Dr. Münzinger
wies in seiner Ansprache einleitend auf den
besonderen Zweck des Hochschultages hin,
indem er von der Notwendigkeit einer wech¬
selweisen Befruchtung zwischen bäuerlicher
Praxis und wissenschaftlicher Arbeit sprach.
Diese liegt vor allem im Interesse der Eroäh-
rungssicherung unseres Volkes ; eine tun so
schwierigere Aufgabe, als das Bundesgebiet
nunmehr 3,4 Menschen je ha gegenüber 2,3
vor dem Krieg zu ernähren hat Wurden frü¬
her aus eigener Scholle 83 % des Lebensmit¬
telbedarfs gewonnen, so heute nur noch 60 % .
Damit ist der Zwang zum Austausch der in¬
dustriellen Produktion gegen Lebensmittel
noch mehr als vor dem Krieg gegeben . Mag
dies in Friedenszeiten ein rein handelstechni¬
sches Problem sein , so läßt es sich im Kriegs¬
fall nur unter erheblichen Schwierigkeiten
durchführen. Es besteht demnach die Notwen¬
digkeit aus dem uns verbliebenen Boden so¬
viel als nur irgend möglich herauszuholen.

Drei Kategorien von Bauern
Hier wandte sich der Redner mm der bäu¬

erlichen Praxis zu , indem er das westdeut¬
sche Bauerntum in 3 Kategorien einteüte. Die
erste, bestehend aus 15—20 % der bäuerlichen
Bevölkerung, besitze einen guten bis vorzüg¬
lich geleiteten Betrieb und arbeite in jeder
Hinsicht vorbildlich. Weitere 40—50 % kämen
in ihrer landwirtschaftlichen Arbeit zu be¬
friedigenden Resultaten mit durchschnittli¬
chen Leistungen, wogegen der Rest hinsicht¬
lich des Ertrages erheblich unter dem Durch¬
schnitt liege . Der letzten Kategorie müsse die
besondere Aufmerksamkeit nicht nur des
Theoretikers, sondern auch des besser arbei¬
tenden Nachbarn und der bäuerlichen Orga¬
nisationen gewidmet sein . Werde die land¬
wirtschaftliche Arbeit so durchgeführt, wie
man es sich von Seiten der Hochschule wün¬
sche , so lasse sich unschwer eine Ertragsstei¬
gerung von 20 —25 % erzielen . Ziel müsse da¬
her sein , diese Ertragsreserve nutzbar zu ma¬
chen .
Parzellierung — der Krebsschaden

Als den Krebsschaden der südwestdeut¬
schen Landwirtschaft bezeichnete Prof. Mün¬
zinger die starke Parzellierung mit ihrer Zer¬
splitterung der Nutzflächen ln viele kleine
und kleinste Grundstücke, die oft weit ent- '
femt voneinander liegen und damit einen
erheblichen Zeitaufwand bedingen. Wenn man
also daran denkt, die Betriebe rationeller zu
gestalten, dann muß in erster Linie an die
Aufhebung der Parzellierung gegangen wer¬
den , die schließlichmit ein Grund für die Ar¬
beitsüberlastung des Bauern und in ihrer
weiteren Konsequenz auch eine der Ursachen
der Landflucht ist . Mehr und mehr drängt die
bäuerliche Jugend in die Städte, wo sie in der
Industrie eine geregelte und kürzere Arbeits¬
zeit hat und sich überdies auch ein angeneh¬
meres Leben erhofft. Je mehr der Geist des
Verdienens um sich greift, desto eher ist die
Gefahr gegeben , daß das alte Bauerntum ver¬
schwindet. Es liegt somit im Interesse der
Landwirtschaft selbst, mit allen Kräften an
die Bereinigung des Streubesitzes zu gehen.
Mehr Stickstoff auf den Acker!

In der Erkenntnis, daß sich von der Preis¬
seite her (da hier politische Faktoren bestim¬
mend sind) nichts tun läßt, besteht zur Stei¬
gerung der Rentabilität nur die Möglichkeit ,
den Ertrag zu erhöhen. Eines der Mittel dazu
ist die genügendeVerwendungvon Stickstoff¬
dünger, der in Westdeutschland noch immer
nicht in genügendem Maße verwendet wird.
Bei dem augenblicklichen Zustand der Bö¬
den müßten im Bundesgebiet40 kg je ha ver¬
wendet werden, während tatsächlich nur 23
kg gegeben werden , mancherorts sogar noch
erheblich weniger. Hand ln Hand damit hat
natürlich eine entsprechende Bodenbearbei¬
tung zu gehen; auch die Beigabe von Stall¬
dünger gehört zu den unerläßlichen Voraus¬
setzungen einer höchstmöglichen Bodenver¬
besserung.
Vnterbilanz des Durchschnittsbetriebs

Mit exakten Ziffern belegte der Vortra¬
gende die praktische Erfahrung, daß der
durchschnittliche Bauernbetrieb laufend mit
Unterbilanz arbeitet . Bei einem Gesamtver¬
kaufserlös von knapp 65 Milliarden DM der
allgemeinen westdeutschen Produktion ent¬
fallen etwa 6,7 Milliarden DM auf die Land¬
wirtschaft. Damit kommt auf jeden Hektar
landwirtschaftlich genutzter Fläche ein Be¬
trag von durchschnittlich 460 DM. In Würt¬
temberg sinkt diese Ziffer aber auf etwa 400
DM ab . Da nun das flächenmäßige Mittel der
württembergischen Bauembetriebe bis 5 ha
hegt, werden jährliche Einnahmen von rund
2000 DM erzielt. Ihnen steht ein Aufwand von

sache ausgehend, daß in unserem Kreis die
landwirtschaftliche Fläche zu 50 % aus Grün¬
land und zu 50 % aus Acker besteht, erhob
der Redner gleich eingangs die Forderung,
daß jede Viehhaltung richtig an die Futter¬
grundlage jedes Betriebs angepaßt werden
müsse. Man beobachte bei uns allgemein eine
zu starke Viehhaltung. Da dies teilweise
durch den Zwang zur Verwendung des Viehs
als Zugtier bedingt sei, müsse man erst recht
Wert auf die Steigerung der Wiesen - und
Weideerträge legen. Neben dem Kunstdünger
sollte auch der gut verrottete Stallmist zur
Verwendung kommen. Der Redner gab noch
weitere praktische Ratschläge für die Mehr¬
erzeugung von wirtschaftseigenem Futter und

auf Form und Aussehen geachtet und die Großhans, Peter . Rotenbach: Kugele, Daniel .
Weitergabe der Anlagen hinsichtlich der Eu- Unmacht, Jakob.
terbildung vernachlässigt Weiter vertrat Prof.
Schmidt die Ansicht daß auch beim Fleck¬
vieh das Gewicht von 600 kg ausreichend sei
und zur Arbeitsleistung vollauf genüge. Nach
weiterer Darstellung der Krankheiten beim
Vieh und Betrachtungen über die Schweine- ,
Pferde- und Schafhaltung schloß der Redner
seine klaren und leicht verständlichen Aus¬
führungen mit den Worten: „Ich bin davon
überzeugt daß sich die Zukunft der Land¬
wirtschaft erträglicher gestalten wird , als
viele heute annehmen, weil es ihr als der
fraglos tüchtigsten gelingen wird , in einem
vereinten europäischen Wirtschaftsgebiet den
gebührenden Platz zu erringen."

Gutes Futter — gesunde Viehbestände
Noch weiter in die Praxis der Viehhaltung

hinein führte
Prof. Dr. Dr. Wohlbier

mit seinem Vortrag: „Ursachen und Behe¬
bung der Mangelkrankheiten beim Vieh vom
Standpunkt der Ernährung“ . Unter Mangel¬
krankheiten sind solche Krankheiten zu ver¬
stehen, die in erster Linie auf Ernährungs¬
schäden zurückzuführen sind. Etwa 60 % der
Sterilitätsfälle haben darin ihre Ursache.
Auch die Anfälligkeit für Tuberkulose wird
durch unsachgemäße und unvollständige Er¬
nährung erhöht. Grundsätzlich kann festge¬
stellt werden, daß die Tiere um so gesünder
sind , je abwechslungsreicher die Fütterung
ist. Sehr umfangreich sind aber die Mangel¬
krankheiten , die sich in nur geringer Weise
äußern ; beispielsweise durch Unregelmäßig¬
keiten beim Rindern und beim Trächtigwer¬
den.
Gesundes Futter nur aus gesundem Boden

Die Ursachen liegen zum überwiegenden
Teil in einer ungenügenden Versorgung des
tierischen Organismus mit Kalk und Phos¬
phorsäure, weil schon die Pflanzen zu wenig
davon haben. Sie können aus den stark ver¬
armten Böden nicht genügend davon aufneh¬
men. Auf ungenügenden Böden können keine
gesunden Pflanzen wachsen und ebenso bil¬

den sie zu wenig Vitamine, wie sie auch
außerstande sind, die in geringsten Mengen
wirkenden Spurelemente (Kobalt, Kupfer,
Mangan, Eisen, Zink usw.) zu entnehmen. Es
ist nur als Notbehelf anzusehen, wenn man
durch Zufütterung von kompliziert zusam¬
mengesetzten Zusatzfuttermitteln versucht, die
fehlenden Stoffe zuzuführen. Besser ist es in
jedem Fall, die Böden in Ordnung zu bringen,
und zwar auf Grund einer Bodenuntersu¬
chung.
Die „Kurztagsweide“

Krankheiten , speziell Durchfall, treten auch
beim Weideauftrieb auf. Diese Störungen
sind darauf zurückzuführen, daß die Tiere
mit pflanzlichem Eiweiß überfüttert werden.
Es ist deshalb zu empfehlen, die sog . „Kurz¬
tagsweide“ einzuführen, d . h ., das Vieh mor¬
gens und abends nur 2—3 Stunden weiden zu
lassen. Vor dem Austrieb müssen dann je¬
doch die Tiere mit minderwertigem Heu
oder sogar Stroh satt gefüttert werden, da¬
mit ein günstiges Verhältnis zwischen ver¬
daulichem Eiweiß und Stärkeeinheiten her-
gestellt wird. Wenn man weiß, daß bei der
Ganztagsweide doppelt soviel Futter gefres¬
sen wird als das Tier wirklich braucht , dann
liegen die Vorteile der kürzeren Weidezeit
mit ihrer krankheitsverhütenden und futter¬
sparenden Wirkung klar auf der Hand.

Bauernwald muß Zins abwerfen
Der Hochschultag wurde nach einer kur¬

zen Essenspause am Nachmittag fortgesetzt
mit einer positiv kritischen Darlegung von

Forstmeister Prof. Dr. König
über : „Der Bauernwald — ein brennendes
Problem“ . Hier gab ein Praktiker aus dem
Schatz seiner reichen Erfahrungen eine Viel¬
zahl von Winken und Ratschlägen, die sicher
den anwesenden Waldbesitzern manche nütz¬
liche Anregung geben konnten. Der Referent
beschäftigte sich einleitend mit der bekla¬
genswerten Tatsache, daß auch beim Wald
die Parzellierung mehr und mehr fortschrei¬
tet und erhob die Forderung, nicht noch wei¬
ter aufzuteilen und in Kleinstbesitz zu zer¬
legen . Indem er das Bild vom Wald als der
„Sparkasse des Bauern“ gebrauchte, vertrat
er die Ansicht, daß dann auch eine entspre¬
chende Verzinsung des vorhandenen Kapi¬
tals schon im Laufe der Jahre erfolgen müs¬
se. Dies sollte beim alljährlichen Durchfor¬
sten (das der Redner mit dem „Verzupfen“
bei den Rüben verglich) geschehen, wobei
nicht nach dem Grundsatz „Was muß her¬
aus?“, sondern nach dem Grundsatz „Was
bleibt stehen?“ verfahren werden sollte. Die
schönsten und kräftigsten Stämme sollten
Luft, Licht und Platz zu noch besserer Ent¬
wicklung erhalten .
Der JPlenterwald“

Als ideale Form des bäuerlichen Klein¬
waldbesitzes bezeichnete Dr. König den sog.
„Plenterwald“ mit seiner Mischung von
Stark- , Mittel- und Schwachholz. Allerdings
sei die Überleitung vom gleichaltrigen Be¬
stand in die Plenterwaldform ein schwieri¬
ges Unterfangen, das des Rats und der Hilfe
des erfahrenen Forstmannes bedürfe . Einen
Weg dazu habe das südwürttembergische Be-
försterungsgesetz vom Januar 1949 gewie¬
sen . Schließlich sei es erstrebenswert , die
Bauemwaldbesitzer in einer Betriebsgenos¬senschaft zu vereinigen, um die gemeinsame
Beratung und den Verkauf zweckmäßigdurchführen zu können. Im übrigen werde
sich die „Freiheit in der Bindung“ nur zum
Nutzen aller Waldbesitzer auswirken.

Fruchtbare Aussprachen
Im Anschluß an die Vorträge war den Zu¬

hörern Gelegenheit gegeben , bei einer Aus¬
sprache Fragen zu stellen, Zweifel zu klä¬
ren und das Gesagte zu ergänzen. Die An¬
fragen bezogen sich u . a . auf tierzüchterische
Probleme (wobei die künstliche Besamung

nicht als der Weisheit letzter Schluß gekenn¬
zeichnet wurde) , die „Zwangsbeförsterung“
(die in ihrer ursprünglichen Form abgelehnt
wurde) und andere Lebensfragen der Land¬
wirtschaft . In seinen Schlußworten bekannte
sich Prof. Münzinger, der Vorsitzende des
Hochschulbundes, zu den Idealen des deut¬
schen Bauerntums und gab seiner Überzeu¬
gung Ausdruck, daß es nur dann um unsere
Landwirtschaft schlecht bestellt sei, wenn
man sich von ihr abwende und sie auch
ideell aufgebe. Kein Beruf sei geeigneter,
seinem Träger Freude und innere Befriedi¬
gung zu geben. Mit Dankesworten von Kreis¬
obmann Mast , Landwirtschaftsrat Harr und
Bürgermeister Breitling klang der Hochschul¬
tag aus, der sicherlich den Anwesenden man¬
che wertvolle Erkenntnis für die Praxis des
bäuerlichen Betriebes vermittelt hat .

Böhm ’s Ackersegen: Agenbach: Wolf , Hans,
Altburg-Weltenschwann: Pfrommer, Michael ,Haus 59. Emberg: Rentschler, Jakob . Liebeis¬
berg : Rometsch, Friedrich . Neubulach: Her¬
mann , Friedrich , Bürgermeister Neuweiler:
Kübler II , Martin , Schanz, Ernst, Bürgermei¬
ster. Oberkollwangen: Lörcher, Hans, Bür¬
germeister, Rötenbach: Kugele, Daniel.

Bestellungen werden von den Vermeh¬
rtangsstellen noch bis spätestens 15 . Februar
entgegengenommen. Nach diesem Termin
wird wegen des gemeinsamen Absatzes an¬
derweitig über das Pflanzgut verfügt werden.

Spar- und Darlehenskassen, Kartoffelan-
bauer , nützt diese günstigen Bezugsmöglieh -
keiten durch S o f o r t - Bestellungen. Nur
hochwertiges Pflanzgut bringt Kartoffel-
Höchsterträge, daher : anerkanntes Pflanzgut
auch in dem kleinsten Betrieb?

Am 13. Februar Leonberger Pterdemaikt
Am Dienstag, 13. Februar , findet in Leon¬

berg wieder der traditionelle Pferdemarkt
statt . Dieser Pferdemarkt ist einer der wich¬
tigsten im südwestdeutschen Raum, da er für
die Preisbildung von entscheidender Bedeu¬
tung ist Das kommt schon dadurch zum
Ausdruck, daß alljährlich 15—20 000 Inter¬
essenten ihn besuchen. Diese Zahlen bewei¬
sen, daß sich der Leonberger Pferdemarkt
im Laufe der Jahrzehnte zu einem Ereignis
weit über die Grenzen des Kreises hinaus
entwickelt hat .

Dem diesjährigen Programm entnehmen
wir, daß neben einer Ausstellung landwirt¬
schaftlicher Maschinen und Geräte auf dem
Platz vor der Schellingschule auch wieder
eine Hundebörse bei der Festhalle stattfindet

Für die Pferdezüchter und Händler ist vor
allen Dingen die Prämiierung wichtig; Hier
werden nur Pferde zugelassen, die der Zucht¬
richtung des Württ . Pferdezuchtvereins ent¬
sprechen und Abstammungsnachweis besit¬
zen . Prämiiert werden : Zuchtpferde, Bauern¬
pferde und Fohlen des Kaltblutschlages, Bau¬
ernpferde und Fohlen des Warmblutschlages.

Weinmosternte brachte rnnd 171000 DM
Die Qualität des Weines hat in ganz Würt-

temberg-Hohenzollem unter der fehlenden
Herbstsonne und der langen Regenperiode
im September, die eine starke Fäulnis der
Trauben und damit eine vorzeitige Lese zur
Folge hatten , sehr gelitten. Es wurde daher
meist nur eine mittlere Qualität erzielt. Dies
spiegelt sich auch in den Preisen wider, die
wesenlich geringer waren als im Vorjahr , im
Landesdurchschnitt nur 97,4 DM statt 196 DM
für 1 hl Weinmost.

Von den Sachverständigen wurde die
Weinmosternte im Kreis Calw (Enztalj
bei einer im Ertrag stehenden Rebfläche von
30,82 ha auf 2084 hl geschätzt, für die sich
ein Geldwert von 170 690 DM oder sogar nur
81,9 DM je hl ergab. Davon entfielen 132 290
DM oder 77,8 (Landesdurchschnitt 83,5 ) DM
je hl auf 1700 hl Rotwein, sowie 38 400 DM
= 100 (108,7) DM je hl auf 384 hl gemisch¬
ten Wein .

Aus amtlichen Bekanntmachungen

Gewährung von Härtebeihilfen für Wildschäden
Dem Kreisjagdamt stehen in bescheidenem

Umfang Mittel zur Gewährung von Härte¬
beihilfen an Grundstücksbesitzer, die durch
Wildschäden besonders betroffen worden
sind , zur Verfügung. Anträge auf Gewäh¬
rung solcher Beihilfen nehmen die Bürger¬
meisterämter bis spätestens 5. Februar 1951
entgegen, dort sind auch die erforderlichen
Antragsvordrucke erhältlich.

Die Festsetzung der Beihilfen erfolgt nach
besonderen Richtlinien des Staatsministe¬
riums, die nachstehend auszugsweise wieder¬
gegeben sind .

Richtlinien
1 . Der Schaden muß in der Zeit vom 21 . 6.

1948 bis 31 . 3. 1950 in Württemberg-Hohenzol -
lern entstanden sein.

2. Der Schaden muß nach den Vorschrif¬
ten der Verordnung zur Regelung des Ver¬
fahrens in Wild- und Jagdschadenssachen
vom 8. 10 . 1947 (Reg .-Bl 1943 S . 16 ) geltend
gemacht und amtlich festgestellt worden sein.

3 . Es können nur solche Schäden berück¬
sichtigt werden, auf deren Ersatz der Ge¬
schädigte bei Anwendung der Bestimmungen
der §§ 44 bis 48 des Jagdgesetzes einen An¬
spruch haben würde. Bei der Festsetzung
der Härtebeihilfe ist von Folgendem auszu¬
gehen:

a) Zu Grunde zu legen ist der Gesamtscha¬
den, der in der Zeit vom 21 . 6 . 1948 bis zum
31 . 3. 1950 in dem Betrieb entstanden ist.

b) Eine Beihilfe darf grundsätzlich nur ge¬
währt werden, wenn und soweit der Schaden
20 DM je ha Betriebsfläche übersteigt.

c) Die Höhe der Beihilfe richtet sich nach
der Höhe des Gesamtschadens des einzelnen
Betriebes je ha Betriebsfläche, d . h. je größer
der Schaden je ha Betriebsfläche ist, desto
höher ist der Hundertsatz der Beihilfe zu be¬
messen; sie darf jedoch 75 v. H. des Gesamt -
schadensbetrags nicht übersteigen.

5. Beihilfen, die auf Grund des Erlasses de»
Landesjagdamtes an die Kreisjagdämter vom
31 . 3 . 1950 gewährt worden sind, sind auf
die Härtebeihilfe anzurechnen.

6. Der Empfänger der Beihilfe hat vor ihrer
Auszahlung durch schriftliche Erklärung et¬
waige Ansprüche auf Ersatz seiner Schäden
an Ersatzpflichtige oder Ansprüche, die ihm
auf Grund einer gesetzlichen Regelung künf¬
tighin erwachsen sollten, bis zur Höhe der
Beihilfe an das Land Württemberg-Hohenzol-
lern abzutreten.

7 . Ein Rechtsanspruch auf Gewährung ein«
Beihilfe besteht nicht.

Landratsamt — Kreisjagdamt —
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Hochwasser verursachte Erdrutsche
Neuenbürg . Die Überflutungen der

Berghänge und der Straßen durch das Hoch¬
wasser am vorvergangenen Wochenende lö¬
sten vor allem an den beiden Straßen im
oberen Enztal und im Kleinenztal zahlreiche
Rutschungen aus. Dank dem Einsatz des
Straßen- und Wasserbauamts Calw und sei¬
ner Männer wurden jedoch die Schäden in¬
zwischen soweit behoben, daß der Verkehr
nirgends mehr behindert ist. Gleich 200 m
oberhalb Enzklösterle in Richtung Gompel -
scheuer . trat bergseitig eine umfangreiche
Rutschung auf, bei der rund 60 cbm Erd¬
reich sich bis an die Fahrbahn heran in Be¬
wegung setzten. Bei der Petermühle kamen
bergseitig wie auch talseitig Erdmassen in
Bewegung , so daß die Fahrbahn teilweise
blockiert war . Auch im oberen Poppeltal
waren kleinere Rutschungen zu verzeichnen.

An der Kleinenztalstraße ereigneten sich
Rutschungen unterhalb der Abzweigung nach
Aichelberg talseitig. Zwischen Rehmühle und
Gompelscheuerer Kreuz ist die Straße unter¬
höhlt worden und auf 20 m Länge und 1 m
Breite abgesackt. Bei der Agenbacher Säg¬
mühle wurde die Straße durch eine beson¬
ders große Rutschung auf 30 m Länge von
Erd - und Steinmassen bedeckt. Ein kleinerer
Erdrutsch wurde auch an dem Straßenstück
zwischen Herrenalb und Bernbach festge¬stellt.

Bauvorhaben für eine Million Mark
W i 1 d b a d . In der letzten Gemeinderats¬

sitzung kamen auch die Bauvorhaben der
Stadt zur Besprechung. Danach sollen fol¬
gende Projekte sofort in Angriff genommenwerden: 1 . Die Wasserversorgung von Chri¬
stophshof, Nonnenmiß, Sprollenhaus und
Ziegelhütte mit einem Betrag von ca . 59 000
DM. 2 . Der Schulhausneubau in Sprollenhausmit ca . 160 000 DM . Geplant ist für späterder Einbau von Bädern sowie von Wohnun¬
gen für den Hausmeister und zwei Lehrer.
Räumlich sind vier Klassen vorgesehen. 3.
Kanalisation des Rennbaches mit ca . 60 000
DM. 4 . Straßenbau Jägerweg-Hohenlohestr.
zur Baulanderschließung mit ca . 40 000 DM.

Weniger dringlich und daher vorläufig zu¬
rückgestellt werden (mit Ausnahme der
Stromumstellung auf Drehstrom, die ab¬
schnittsweise erfolgen soll ) : Verstärkung der
Wasserleitung auf den Sommerberg, Errich¬
tung eines Wasserhochbehälters auf dem
Sommerberg, Umbau der Bergbahnstation auf
dem Sommerberg mit Aussichtsterrasse oder
Turm und Erweiterung der Gasträume, Er¬
richtung eines städtischen Forsthauses, An¬
schaffung eines größeren Gaskessels zur Gas¬
bevorratung, Schaffung einer Sammelkläran¬
lage , Verbesserung der Ortsstraße in Sprol¬
lenhaus, Weiterführung der Bismarckstraße
— Straßenarbeiten an der König -Karl-Stra-
ße und CaMbacher Straße , Erweiterung des
Freibades (hier sollen vor allem zuerst die
Kabinen verbessert und genügend Ruhe- und
Sportmöglichkeiten geschaffen werden) , Er¬
stellung einer Friedhofshalle, Anschaffung
eines Spezialfahrzeugs für die Müllabfuhr.

Insgesamt ist für die Realisierung der Plä¬
ne eine runde Million DM erforderlich.

Die wttbg . Volksbanken im Jahre 1950
Die den Volksbanken des Württembergi-

schen Genossenschaftsverbandes (Schulze -De¬
litzsch ) e. V . anvertrauten Gelder in laufen¬
der Rechnung, Termingelder und Spareinla-
geh erhöhten sich im Jahre 1950 um insge¬samt 31,2 Millionen DM auf 191,4 Millionen
DM . Hierunter befinden sich rund 65,5 Mil¬
lionen DM Spareinlagen.Im Kreditgeschäft war 1950 trotz der im
letzten Quartal einsetzenden Restriktionspoli¬tik der Bank deutscher Länder eine weitere
Ausdehnung um 48,1 Millionen DM auf 204,1
Millionen DM zu verzeichnen. Der Gesamt¬umsatz steigerte sich im abgelaufenen Jahre
gegenüber 1949 um 2,8 Milliarden DM auf
12,3 Milliarden DM. Hierin spiegelt sich dielebhafte Geschäftstätigkeit der gesamtenWirtschaft.

Bei einer Gesamtbilanzsumme von 335 Mil¬
lionen DM hatten die 103 württembergischenVolksbanken am 31 . Dezember 1950 rund
91 000 Mitglieder.

Unsere Gemeinden berichten
Gültlingen . Vom 22. bis 27. Januarwurde in der hiesigen Gemeinde ein Melk -

Lehrgang abgehalten. 13 Jungbauern und
Jungbäuerinnen nahmen teil. An den Aben¬den fanden lehrreiche Vorträge für die gan¬ze Einwohnerschaft statt . — Friedrich Deub -le, der Gastwirt zur „Unteren Papiermühle“ ,starb nach längerer Krankheit im Alter von
77 Jahren .

Deckenpfronn . Die Mitglieder und
Gönner des Sportvereins fanden sich dieserTage zur Generalversammlung ein. Nach der
Begrüßung durch den Vereinsvorstand er¬griff der Kassier das Wort und gab einenBericht über die finanzielle Situation desVereins . Die ungünstige Lage des Sportplat¬zes und die hohen Schiedsrichterkosten er¬schweren dem Vereine seine Aufgabe. Einestraffere Führung und der Wille der Mitglie¬der, ihr Bestes geben zu wollen, könnten auchhier einen Aufschwung bringen. — Der Vor¬stand wurde wiedergewählt, während die Zu¬
sammensetzung des Ausschusses ein ande-

Bild ergab als im vergangenen Jahr . AmSchluß traten noch einige Meinungsverschie¬
denheiten auf, so daß einige Spieler ihre Zu¬
gehörigkeit aufsagten.

Neuenbürg . Auf Anregung des Ober¬meisters der Damenschneiderinnung wurdemer ein zweiwöchiger Zuschneidekurs abge -naiten , der der beruflichen Weiterbildung derchneider und Schneiderinnen diente.
Neuenbürg . In der letzten Woche wurde

7 ®ne Andräs 80 Jahre alt . Sie stand lange
iw ® hindurch im Dienst des Hotels „Bären-
verh ’u>

Was illr zu ^em Namen „Bären-Marie“
’ un*er dem sie weiteren Kreisen be-Kannt geworden ist.

„Das ,Ja‘ von gestern ist zum ,Nein ‘ von heute geworden “
Laienlührertagung des CVJM mit führenden Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens

Uber das Problem der jungen Generation
ist schon viel geschrieben, noch mehr ge¬redet und sicherlich bis zum Überdruß dis¬
kutiert worden. Das bisherige Ergebnis aller¬
dings steht in keinem Verhältnis zum Auf¬
wand an Zeit, Mühe und sonstiger Anstren¬
gung . Über die Feststellung von Tatsachen
und einige Ansätze zur praktischen Behebungder Unzulänglichkeiten geistiger wie materi¬
eller Art ist man kaum hinausgekommen.

Einen wesentlichen Beitrag praktischer Art
haben aber jetzt schon die kirchlichen Or¬
ganisationen geleistet. Man denke nur an die
Hilfswerke zur Heimkehrer- und Flüchtlings¬
betreuung , an die Gildenhäuser und andere
Maßnahmen, um entwurzelten jungen Men¬
schen wieder festen Boden unter den Füßen
zu verschaffen und ihnen den Eintritt in ein
selbstverantwortliches Berufsleben zu er¬
leichtern . Im Verfolg dieser Arbeit hat be¬
sonders das Evangelische Jungmännerwerk
eine sicherlich verdienstvolle Arbeit geleistet
und von ihm gehen auch stets neue Impulse
aus, den drängenden Jugendproblemen auf
den Leib zu rücken.

Ganz auf dieser Linie lag die interne Laien¬
führertagung , die von Freitag bis Sonntag
vergangener Woche im Kurhotel Hirsau statt¬
fand . Auf Einladung des Jungmännerwerks
waren hier neben den Männern des CVJM
führende Persönlichkeiten des öffentlichen
Lebens, der Wirtschaft und der Politik zu¬
sammengekommen, um in Referaten und
zwanglosen Aussprachen den geistigen Stand¬
ort der älteren Jahrgänge gegenüber dem
Problem der jungen Generation festzulegen.
Es wurde nicht „ex cathedra“ gesprochen
und noch viel weniger „a priori“ geredet. Man
nannte die Dinge beim Namen und scheute
sich auch nicht , unliebsame Fakten heraus¬
zustellen. Dabei war man bestrebt , nicht beim
Registrieren zu verbleiben, sondern sich in
echtem Mühen zu überlegen, wie man der
Jugend zu einem neuen Lebensinhalt ver¬
helfen könnte, ohne ihr mit mahnend erho¬
benem Zeigefinger und dem falschen Pathos
vergangener Zeiten gegenüber zu stehen.

Unter Leitung und Teilnahme von Pastor
Dannenmann (dem Leiter der deutschen Sek¬
tion der YMCA) , von Gustav Adolf Gedat,Dr. Stange (Reichswart des Evang. Jungmän¬
nerwerks), Universitätsprof . Dr. von Rath und
Prinz zu Löwenstein (um nur einige Namen
zu nennen) kam ein fruchtbares Wechselge¬
spräch in Gang, zu dem die Praktiker der

Jugendarbeit aus dem Fundus ihrer Erfah¬
rungen Kommentar und Vorschlag beisteuer¬
ten . So umriß Pastor Dannenmann, der ja
selbst mitten in der Jugendarbeit steht , am
Freitagnachmittag die charakteristischen Züge
unserer heutigen Jugend und gab damit eine
klare Analyse ihrer Mentalität.

Die junge Generation ist zunächst einmal
erfüllt von einer tiefen Skepsis allen Auto¬
ritäten gegenüber, mögen sie sich nun als
Persönlichkeiten, Besatzungsbehörden oder
als staatliche Ordnung manifestieren . Ein wei¬
terer Wesenszug besteht in der Geschichts-
losigkeit, die gleichbedeutend mit Vaterlands¬
losigkeit ist, wie auch in der Hoffnungslosig¬
keit, die man gerne mit dem Begriff „Nihi¬
lismus“ identifiziert. Es sollte zu denken ge¬ben, wenn nach Angaben der Französischen
Hohen Kommission heute rund 110 000 junge
Deutsche in der Fremdenlegion Dienst tun —
eine Zahl, die die der Mitglieder des Jung¬
männerwerks ganz erheblich übertrifft !
Hier liegt eine individuelle Hoffnungslosig¬
keit vor, die ihren Gegenpol im „Ohne-mich“-
Standpunkt findet. Als Folge aus Skepsis und
Hoffnungslosigkeit ist ferner die realistische
Betrachtungsweise zu erklären , die ohne Illu¬
sion und den Glauben an Ideale in den Mit¬
telpunkt des Daseins das „Heute“ stellt.
Ebenso besitzt die junge Generation einen
völlig andersartigen Lebensstil, der jenseits
der Moral liegt, die nach bürgerlichen Be¬
griffen absolut gültig ist. Schließlich aber hat
die Jugend auch eine besondere Stellung Gott
gegenüber bezogen . Sie steht keineswegs im
Gegensatz oder gar im Kampf gegen die Kir¬
che und das Christentum , sondern verhält
sich zu weiten Teilen völlig desinteressiert
und indifferent.

Pastor Dannenmann vermied es bewußt,eine Wertung vorzunehmen. Er stellte Tat1
Sachen fest, ohne ihnen eine Kritik anzuhän¬
gen . Ebenso unterließ er den Versuch, im
einzelnen Wege zur Beeinflussung der Ju¬
gend im Sinne christlicher Denkungsart auf¬
zuzeigen . Er gab nur den Schlüssel zum
Vertrauen dieser Generation mit dem einen
Wort „Liebe “

, das den Mittelpunkt der
Christbotschaft bildet. Und unter diesem
Leitgedanken stand auch die anschließende
Diskussion, der mancherlei Anregungen ent¬
sprangen.

Über den weiteren Verlauf der Tagung be¬
richten wir in unserer nächsten Ausgabe.

Die tatsächlichen Renten der Kriegsopfer
Eine ergänzende Klarstellung des VdK . zu unserer Tabelle über die Versorgungsbezüge
Der Kreisvorsitzende des VdK . teilt uns

mit : Die Veröffentlichung der Tabelle über
die Versorgungsbezüge der Kriegsopfer (siehe
unsere Ausgabe vom letzten Mittwoch) hat
in der Öffentlichkeit ein falsches Bild her¬
vorgerufen über die Versorgungsbezüge, wie
sie den Kriegsopfern nach dem KB .-Lei-
stungsgesetz zustanden und jetzt nach dem
Bundesversorgungsgesetz (BVG ) gewährt
werden. Vielfach wird die Meinung vertre¬
ten , die Renten würden tatsächlich in der
angegebenen Höhe ausbezahlt. Um diesen
Irrtum klar zu stellen, sei auf Folgendes hin¬
gewiesen :

Die in der Tabelle aufgeführten Renten¬
sätze werden nämlich nur dann in dieser
Höhe ausbezahlt, wenn nachstehende Voraus¬
setzungen erfüllt sind:

1 . Das gesamte, dem Schwerkriegsbeschä¬
digten zur Verfügung stehende Einkommen
darf die im Gesetz genau festgelegte Ein¬
kommensgrenze nicht überschreiten. So er¬
hält beispielsweise der verheiratete Schwer¬
beschädigte mit einer 50 % igen Erwerbsmin¬
derung bei einem Arbeitseinkommen von
150 DM keine 85 DM Rente, wie dies aus der
Tabelle abgelesen werden könnte, sondern
nur 57 DM.

2 . Die Rente besteht ja aus Grund- und
Ausgleichsrente. Es darf die Ausgleichsrenteaber nur dann bezahlt werden, wenn der
Schwerkriegsbeschädigte infolge des Ge¬
sundheitszustandes oder hohen Alters oder
aus einem sonstigen Grunde eine Erwerbs¬
tätigkeit nicht oder nur in beschränktem
Umfange ausüben kann.

Nach den gegenwärtig in Ausarbeitung be¬
findlichen Durchführungsbestimmungen wür¬
de diese Einschränkung unter 2 . bedeuten,daß ein Schwerkriegsbeschädigter mit einer
50 % igen Erwerbsminderung, dessen Arbeits¬
einkommen dem eines gesunden Arbeiters in

derselben Lage entspricht , nur noch die
Grundrente von 25 DM erhalten könnte.

Es handelt sich also bei den in der Tabelle
aufgeführten Rentensätze um die ungekürz¬
ten Renten, die im allgemeinen nur gewährtwerden, wenn kein Einkommen oder höch¬
stens ein solches von ungefähr 100 DM vor¬
handen ist.

Die Schwerkriegsbeschädigten werden wohl
in den meisten Fällen die Grundrente erhal¬
ten, die bei
30 % iger Erwerbsminderung 15 DM,früher als Mindestrente 0 DM
40 % iger Erwerbsminderung 20 DM

früher als Mindestrente 0 DM
50 % iger Erwerbsminderung 25 DM

früher als Mindestrente 20 DM
60 % iger Erwerbsminderung 35 DM

früher als Mindestrente 30 DM
70 % iger Erwerbsminderung 45 DM

früher als Mindestrente 30 DM
80 % iger Erwerbsminderung 55 DM

früher als Mindestrente 40 DM
90 % iger Erwerbsminderung 65 DM

früher als Mindestrente 40 DM
100% iger Erwerbsminderung 75 DM

früher stets Vollrente 120 DM
beträgt . Die Grundrente nach dem BVG . tratsomit an die Stelle der Mindestrente, wie sie
im KBLG . festgelegt war . Daß der ebenfalls
angegebene Mietzuschuß nur bei einem Ein¬
kommen unter 100 DM bzw. an den arbeits¬
unfähigen Schwerbeschädigten bezahlt wer¬den durfte , sei zur Ergänzung gesagt. So er¬hielt nach dem KBLG . der verheiratete
Schwerbeschädigte mit 70 % Erwerbsminde¬
rung keine 132.40 DM Rente, sondern als Min¬
destrente meistens nur 30 DM . Schwerbe¬
schädigte, die Renten ungekürzt in der Höhe
ausbezahlt erhielten , wie sie in der Tabelle
angegeben sind , können gezählt werden.

Wenn Kinder Schaden stiften
Die Eltern müssen nicht immer dafür

Die Kinder stürmen aus der Schule. In
übermütiger Freude über die goldene Freiheit
gibt der 6 % jährige Klaus seinem gleichaltri¬
gen Freund Jürgen einen Rippenstoß. Jürgen
schubst zurück, und Klaus fällt gegen Frau
Meiers Eierstand. Ein großer Korb mit Eiern
liegt am Boden , . . Wer soll das bezahlen?
„Na , das ist doch wohl keine Frage“

, sagtFrau Meier. „Die Eltern natürlich — wer
denn sonst?“

Frau Meier ist im Irrtum . Kinder unter
7 Jahren haften überhaupt nicht für das, was
sie anrichten , nicht einmal, wenn sie es mut¬
willig tun . An die Eltern kann man sich nur
halten , wenn sie es an der genügenden Auf¬
sicht fehlen ließen. Nun setzt das Gesetz
aber nicht voraus, daß die Eltern Hellseher
sind oder die Kinder auf Schritt und Tritt
überwachen. Das könnten sie auch gar nicht.
Gewiß , wenn Jürgens Mutter gerade gegen¬über wohnt und zufällig aus dem Fenster ge¬schaut hätte , dann hätte sie nicht ruhig Zu¬
sehen dürfen , sondern mit einem energischen
Machtwort dazwischenfahren müssen, als die
Balgerei so gefährlich nahe dem Eierstand
begann. Den Schaden muß Frau Meier also
hinnehmen wie ein kleines Naturereignis.

Auch bei Kindern , die über 7 Jahre alt

haften — Aufsichtspflicht beachten!
sind, brauchen die Eltern nicht in ständigerAngst zu leben, sobald sie ihre Sprößlingeaus den Augen lassen. Diese Kinder haftennämlich nur , wenn sie „die zur Erkenntnis
der Verantwortung erforderliche Ein¬sicht “ haben. Sie müssen also wissen, daß
sie etwas Gefährliches tun und daß sie fürden Schaden, den sie anrichten , einzustehenhaben.

Natürlich gibt es Fälle, in denen es ganzklar ist, daß die Kinder diese Einsicht be¬sitzen. Das wird z. B . angenommen, wenn sie
sich Aepfel aus dem fremden Garten holen,eine Bank mit Teer beschmieren oder sonstbewußt irgendeinen Streich spielen. Haupt¬sächlich wird es jedoch beim Spielen Vor¬kommen, daß durch Unachtsamkeit oder un¬glückliche Zufälle Schaden angerichtet wirdHier wird es in der Regel den Kindern inihrem Spieleifer an der Erkenntnis der Ge¬fahr und dem Bewußtsein einer Verantwor¬
tung fehlen. Damit fällt ihre Haftung aberfort.

Auch an die Aufsichtspflicht der
Eltern werden hier keinerlei übertriebene
Ansprüche gestellt. Wenn sie vernünftig imRahmen des Möglichen ausgeübt wird, kön¬nen die Eltern nicht haftbar gemacht wer-

Im Spiegel von Calw
Ab heute Wintersdilußverkauf

Mit dem heutigen Tage hat der Winter¬
schlußverkauf begonnen, der bis einschließ¬
lich 10 . Februar dauert . Die meisten Textil-,Lederwaren- und Haushaltartikelgeschäft *
haben bereits übers Wochenende die Um¬
dekoration und Neuauszeichnung ihrer Wa¬
ren vorgenommen und werben mit wesentlich
ermäßigten Preisen um die Gunst der Käu¬
ferschaft . Wir sind überzeugt, daß diese sich
auch beim jetzigen Ausverkauf von der Ver¬
lockung der herabgesetzten Preise gerne zum
Einkauf verleiten lassen wird — wenigstens,soweit der Geldbeutel dabei mittut !
Fleckviehzuditverband Calw tagt

Am 2 . Februar (Lichtmeß) hält der Fleck¬
viehzuchtverband Calw unter Vorsitz von
Karl Binder (Stammheim) um 14 Uhr im
„Saalbau Weiß “ in Calw seine Generalver¬
sammlung ab .
Auflösung des SV. Calw von 1946 ?

Der Sportverein Calw von 1946 lädt seine
aktiven und passiven Mitglieder für Samstag,
10 . Februar , 20 Uhr, in den „Saalbau Weiß“
zu einer außerordentlichen Generalversamm¬
lung ein. Den Anlaß dazu gibt die beabsich¬
tigte Rückführung der Fußballabteilung in
den ehemaligen FC. Calw von 1912 und der
Turner , Handballer , Fechter , Schwimmer
usw. in den ehemaligen Turnverein von 1846,Ein entsprechender Antrag der Fußballabtei¬
lung ging dieser Sitzung voraus.
Schmetterling im Januar

Als wir gestern abend unsere Redaktion be¬
traten , fanden wir dort (neben einem be¬
achtlichen Stoß von Manuskripten und Zei¬
tungen , versteht sich) eine Schachtel im
handlichen Format der ehemaligen 1-Kilo-
Feldpostpäckchen vor. Ihr Deckel war säu¬
berlich durchlöchert und ließ daher auf le¬
benden Inhalt schließen. Unsere Annahme
bestätigte sich, als wir das Behältnis vor¬
sichtig öffneten und einen Schmetterling ent¬
deckten, dessen geschlossenes Flügelpaar nurdie Vermutung zuließ, daß es sich um ein
Pfauenauge handelte . Auf welche Weise die¬
ser seltene Sommergast den Weg zu uns fand,ist uns bis zur Stunde noch unbekannt , da¬
gegen wissen wir, daß es sich bei ihm umein Insekt handelt , das zu überwintern pflegtund also nicht erst ausgeschlüpft ist. Ein
„Frühlingsbote“ ist es demnach im Grunde
genommen nicht, sondern lediglich ein „Früh¬
aufsteher“ , der etwas zeitig aus dem Winter¬schlaf erwacht ist.
Und doch Frühlingsboten

Wenn wir weiter oben feststellten , daß
ein im Januar erwachter Schmetterling kein
Frühlingsbote zu sein braucht , so sei anderer¬seits um der Vollständigkeit willen erwähnt,daß an den Waldrändern , windgeschütztenHängen und anderen sonnigen Plätzchen inden letzten Tagen die ersten Palm- und Wei¬denkätzchen aufgebrochen sind. In das Bildder wintergrauen Vegetation haben sie ein
wenig voreilige Lenzseligkeit hineingewobenund wenn wir auch überzeugt sind, daß esbeim Versprechen eines nahen Frühlings blei¬ben wird (schließlich schreiben wir noch Ja¬nuar !) , so geben die silbergrauen Kätzchenund bizarren „Würstchen“ doch Hoffnung,daß der größere Teil des Winters nun hinteruns liegt. Zu wünschen wäre jedoch, daßnicht wieder Unverstand und Besitzwut diefrühen Lenzkünder so schnell verschwindenlassen wie sie gekommen sind .
Aus dem Calwer Gerichtssaal

Motorradkauf auf RM-Guthaben
Ein junger Hilfsarbeiter aus W., nennen wirihn der Einfachheit halber Anton, wollte ein

Motorrad kaufen, hatte aber kein Geld. Erdachte, sein Vater werde schon berappenund schloß den Kauf ab. Doch sein Vaterwollte nichts davon wissen. Auch bei seinerSchwester klopfte er an verschlossene Türen.Der Verkäufer, dem er gesagt hatte , sein Va¬ter werde das Motorrad bezahlen, drängteauf Bezahlung. Er wollte seine 250 DM. Im¬
mer wieder vertröstete Anton ihn. Als er garkeinen Ausweg mehr sah, sagte er , er werde
dann eben das Geld von der Darlehenskasseabheben. Sprach’s und machte sich mit dem
mißtrauisch gewordenen Gläubiger auf den
Weg . Unterwegs wollte dieser das Sparbuchsehen, Anton zog es großartig heraus und
zeigte stolz auf den Eintrag von rund 400Mark Der Verkäufer wollte seinen Augennicht recht trauen : Es waren wohl 400 Mark,aber Reichsmark ! Und davon wollte Antondas Motorrad bezahlen!

Vor Gericht, vor dem Anton wegen Be¬
trugs landete, gab er zu, daß er gewußt habe,es seien Reichsmarkbeträge , konnte aber die
Quote, die er bekommen konnte , nicht aus¬rechnen . Auch schwindelte er das Blaue vomHimmel herunter Solange, bis sein zur Ver¬
handlung erschienener Vater aufbegehrte undihn anfuhr , er solle die Wahrheit sagen. An¬ton bekam eine Geldstrafe von 50 DM auf¬
gebrummt und konnte sich wieder empfeh¬len . Wahrscheinlich wird ihm das weiteresein Spazierstock schwingender Vater klar¬
gemacht haben. Und damit wäre der Zweck
der Bestrafung erreicht.
den, falls trotzdem etwas passiert . Bei allen
Spielsachen, mit denen Schaden angerichtetwerden könnte, genügt der Vater bereits sei¬
ner Aufsichtspflicht, wenn er dem Kind die
Handhabung sorgfältig beibringt, es auf even¬
tuelle Gefahren hinweist und ihm ernsthaft
einschärft , den Gegenstand auf keinen Fall
gegen Personen zu richten . Darüber hinaus
ist er nicht verpflichtet, das Spiel der Kin¬der zu beaufsichtigen. Ausgesprochen un¬
folgsamen Kindern darf er allerdings gefähr¬lichere Spielsachen nicht in die Hand geben,er muß sie sogar vor ihnen verschließen.Ein Verbot allein würde nicht von der Haf¬
tung befreien . Dr. P . P.
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Pnterreiehenbach — Calw 2 : 4 (0 : 2)
Dieses Spiel stand nicht auf dem erwarteten

Niveau, das man von früheren Begegnungen
her gewohnt war . Beide Gegner begannen
etwas überhastet , doch verbesserten sich die
Leistungen nach den ersten Spielminuten, wo
bereits auch das bessere spielerische Können
der Gäste leichte Vorteile brachte. In . der
12 . Minute kamen die Calwer erstmals zum
Erfolg. Wenige Minuten später brachte ein
Strafstoß das 0 : 2 ein , was nun den Gästen
zu einer leichten Überlegenheit verhalf . Sehr
eifrig und fair kämpften die Gastgeber ge¬
gen die drohende Niederlage an, konnten aber
einen 0 : 3-Vorsprung der Gäste bis zur Halb¬
zeit nicht verhindern . Nach dem Wechsel hat¬
ten die Einheimischen umgestellt und gestal¬
teten auch den Kampf wieder ausgeglichen,
während die Gäste durch langes Ballhalten
und ungenaues Zuspiel viele Möglichkeiten
sich selbst verdarben . Aber noch einmal
mußte der Schlußmann der Einheimischen
sich geschlagen geben . Gegen Schluß des
Spieles wurden die Gastgeber für ihre eifri¬
ge Spielweisedurch 2 Tore belohnt, die aller¬
dings hätten verhindert werden können. Die
Calwer Elf spielte nicht in der Form wie am
vergangenen Sonntag, während die Spielwei¬
se des Gegners noch unreif und zu durch¬
sichtig ist . Die Schiedsrichterleistung war be¬
friedigend.

Altburg — Engelsbrand 4 : 3 (1 : 1)
Bei diesem Punktekampf trafen sich zwei

gleichwertige Gegner, da Altburg ebenfalls
unter seiner sonstigen Form spielte. Obwohl
die Einheimischen gleich in der 1 . Minute ein
Tor erzielen konnten, kamen sie schlecht ins
Spiel, so daß die überraschend gut spielen¬
den Engelsbrander den Ausgleich erzwan¬
gen , an dem sich bis zum Seitenwechsel
nichts mehr änderte . Nach Wiederanpfiff stei¬
gerten die Gäste ihre Leistungen und über¬
nahmen durch einen zweiten Treffer die Füh¬
rung, die aber wiederum die Gastgeber durch
Elfmeter ausgleichen konnten. Nach einem

Eckball stand es 2 : 3 für die Gäste, die nun
heftig drängten . Dennoch schafften die Gast¬
geber den Ausgleich und schließlich auch
noch die 4 : 3-Führung . Das Ergebnis ent¬
spricht nicht ganz dem Spielverlauf . Der
Schiedsrichter leitete befriedigend.

Ottenhausen — Pfinzweiler 3 : 0 (3 : 0)
Das letzte Spiel aus der Vorrunde wurde

zu einem auserlesenen sportlichen Ereignis.
Die Ottenhausener Elf konnte fast an die
Erfolge vergangener Jahre anschließen. Die
zweite Halbzeit zeigte nach dem vorausge¬
gangenen herrlichen Kampf, der auch über¬
aus fair war und vom Schiedsrichter sehr
gut geleitet wurde, starke Ermüdungserschei¬
nungen der Mannschaften und der Leistun¬
gen des Schiedsrichters. Durch unbeschreib¬
liches Glück des gegnerischen Torwarts wur¬
de die Gastelf vor einer schweren Niederlage
bewahrt . Einzelvorstöße beschäftigten auch
einige Male den Platztorwart , der in der er¬
sten Halbzeit kaum zu tun gehabt hatte .

Conweiler — Neuenbürg 0 : 4 (0 : 3)
Das Spiel stand vollkommen im Zeichen der

Überlegenheit der Gäste aus Neuenbürg. Vor
allem in technischer Hinsicht hatten sie den
Gastgebern manches voraus . - Dazu kam , daß
Conweiler mit 4 Mann Ersatz antreten muß¬
te . Dennoch kämpfte es erbittert und mit
größtem Einsatz. Die Spielweise beider Mann¬
schaften war durchaus fair , was auch von
dem ausgezeichnet leitenden Schiedsrichter
anerkannt wurde.

A' Klasse
Stammheim I — Emmingen I 2 : 0 (1 : 0)
Stammheim II — Emmingen II 1 : 3

Wie erwartet ist es den Platzherren gelun¬
gen, die zur Spitzengruppe der A-Klasse zäh¬
lenden Emminger zu stoppen und sogar nach
einem recht schnellen und abwechslungsrei¬
chen Spiel zu besiegen. In der ersten Halbzeit
hatte Stammheim etwas mehr vom Spiel, wo¬
gegen nach Seitenwechsel der Spielverlauf als

ausgeglichen angesprochen werden darf .
Hecht gut war die Stammheimfer Verteidi¬
gung und der talentierte Platztorhüter ver¬
dient ein Sonderlob. Das Eckenverhältnis von
8 : 0 spricht ohne weitere Worte für den
Stammheimer Sturm , der in den zweiten 45
Minuten mit einem weiteren Tor das End¬
ergebnis herstellte.

Althengstett I — Gechingen I 6 : 1 (1 : 1)
Althengstett II — Gechingen II 2 : 1

Die erste Halbzeit war ziemlich ausgegli¬
chen, wenn man sich auch des Eindrucks
nicht ganz erwehren konnte, daß die Platz¬
herren den fairen Gästen gegenüber eine Er¬
müdungstaktik anwendeten . Der erste Alt¬
hengstetter Treffer wurde schon in der 5 .
Spielminute erzielt und Gechingen gelang be¬
reits 5 Minuten später der Ausgleich. In der
zweiten Halbzeit konnten die Gäste das vor¬
gelegte Tempo nicht mehr durchhalten und
wurden immer mehr in die Defensive ge¬
drängt . Obwohl sie sich tapfer wehrten,
konnten sie den gegnerischen Torsegen nicht
verhindern . Beim Stand von 4 : 1 verschoß
Gechingen einen Elfmeter.

Oberschwandoii — Egenhausen
ausgefallen, weil Egenhausen nicht antrat .

Neubulach I — Effringen 1 1 : 2 (0 : 1)
Neubulach II — Effringen II 2 : 2

Die Platzherren hielten sich erstaunlich gut
und verlangten den Gästen ihr ganzes Kön¬
nen ab. Diese Tatsache darf für Neubulach
positiv gewertet werden. Bei einigem Schuß¬
glück wäre ein Unentschieden ohne weiteres
möglich gewesen. Beide Stürmerreihen spiel¬
ten flott und sorgten für die notwendige Ab¬
wechslung vor den Toren. Den Effringern ge¬
lang es erst 2 Minuten vor Schluß, das Sie¬
gestor einzuschießen. Der Schiedsrichter lei¬
tete gut.

Beihingen 1 — Haiterbabh I 3 : 1 (2 : 0)
Beihingen II — Haiterbach II 0 : 0

Dieses Spiel muß als recht harter Punkte¬
kampf bezeichnet werden , denn beide Mann¬
schaften schenkten sich nichts und können

dankbar sein, daß ein guter Verbandsschieds¬
richter das Pflichtspiel korrekt und straff
leitete . Die Platzherren bekamen einen star¬
ken Auftrieb , als es ihnen schon in den ersten
10 Minuten gelang, zwei Torerfolge zu erzie¬
len . Die Haiterbacher waren durch diesen
Überraschungserfolg etwas schockiert und
brauchten eine ganze Zeit, bis sie sich wie¬
der richtig zusammenfanden. Erst in der 68.
Spielminute war ihnen der erste und ein¬
zige Torerfolg beschieden. Das Ergebnis ent¬
spricht dem Spielverlauf .

Bad Liebenzell 1 — Schömberg 1 4 : 1 ( 1 : 0)
Die Gäste vom benachbarten Schömberg

hatten sich viel vorgenommen und demon¬
strierten in der ersten Halbzeit ein flottes
Spiel. Die Platzherren spielten taktisch klug ,
fingen die schnellen Angriffe der Gäste auf
und gingen selbst immer wieder zum Angriff
über Die zweiten 45 Spielminuten standen im
wesentlichen im Zeichen der Badestädter , die
offensichtlich über die größeren Reserven
verfügten und das Tempo zeitweilig noch zu
steigern vermochten, was den Gästen nicht
mehr möglich war . Nur der Schömberger
Schlußmann hielt weiterhin prächtig und
verhinderte eine höhere Niederlage seiner
Mannschaft. Bei Liebenzell war kein schwa¬
cher Mannschaftsteil , der Sturm war schuß¬
freudig und das Schlußdreieck stand wie
schon seit Monaten in alter Sicherheit .

B»Klasse
Ostelsheim — Simmozheim 1 : 7
(Freundschaftsspiel)

Da der Verbandsschiedsrichter aus noch
nicht geklärten Gründen nicht erschienen
war , trugen beide Mannschaften ein Freund¬
schaftsspiel aus, das die Gäste sicher gewin¬
nen konnten.

Deckenpfronn — • Beinberg 2 : 0 ( 1 : 0)
Die Platzherren konnten dank ihrer sehr

guten Hintermannschaft dieses faire Pflicht¬
spiel für sich entscheiden. Beinberg strengte
sich zwar sehr an , scheiterte aber an der bes¬
seren Gesamtleistung der Deckenpfronner.

Calw , den 2*. Januar 195t .

Todesanzeige und Danksagung .

Nach langer , sch werer Krankheit wurde unsere liebe Mutter ,
Schwiegermutter und Großmutter

Christiane Furthmüller
geh . Baitttnger

am 23. Januar 1951 lm AJter von 78 Jahren in die ewige Heimat
abberufen . Ftlr die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , sowie
allen , die sie zur ' letzten Buhe begleiteten , sagen wir unseren
Innigsten Dank .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Philipp Furthmüller .

Aus meiner erstkl . Leistungs - u .
Schhnheltszucht weißer Leghorn ,
rebhuhnfarb . Italiener und Rhode -
länder liefere Ich

Ia Junghennen
und sortierte

Eintagsküken
zu Tagespreisen . Bestellungen wer¬
den auch bei A. Klaiss , Unterrei¬
chenbach - Dennjächt entgegen ge¬
nommen .

Albert Kühler , Geflügelzucht
Hohenwart b , Pforzheim

Sind'* die Haare?
Denk an Odermatt

Horex-ttoiorräder
eingetroffen (ohne Prelsaufschlag )

Gehring , Ostelsheim , Tel . 551

Verkaufe gut erhaltenes

NSU.-Motorrad
200 ccm . Karl Bühler , Stammheim

BlfflÜlIClilüSSBEftKMF
Sehr günstige Einkaufsgelegenheiten besonders in

Ernstmübl , 28. Jan . 1951.
Todesanzeige .

Mein lieber , guter Mann , unser
treusorgender Vater , Sch wie -
geivater und Großvater

Karl Spathelf
ist heute von seinem schweren ,
mit großer Geduld ertragenen
Leiden lm Alter von 65 Jahren
erlöst worden .

Beerdigung Dienstag nachm .
15 Uhr in Hirsau .

Im Namen aller Hinterbliebenen
Emilie Spathelf

Hirsau , den 27. Januar 1951
Danksagung .

Für die liebevolle Teilnahme ,
die wir beim Heimgehen unserer
lieben Entschlafenen

Sophie Schnouffer
in so reichem Maße erfahren
durften , sagen wir allen herz¬
lichen Dank .

Carl Schnauffer
mit Angehörigen

Möbl . heizb .
Zimmer

zu vermieten .
Scbnürle , Calw , Altburger Str . 1/1

Wte reich Sie sind
merken Sie erst in

Ruofs UinteMihlaBverkouf
Hier nur ein paar Beispiele aus der
reichen Qualitätsauswahl in schönen
WinterSachen :

Damen Wintermäntel
Damenkleider
Damenröcke
Damenblusen
HerrenWintermäntel
Herrenanzüge
Herrenregenmäntel
Herrenhosen

ab DM 49 .50
ab DM 10 .50
ab DM 9.75
ab DM 3 .—
ab DM 78.
ab DM 68 .—
ab DM 18 .
ab DM 9 .50

Kommen Sie bitte rechtzeitig zum
Winterachlußverkauf

vom 29. Januar bis 10. Februar 1951

STOFFE - BEKLEIDUNG
Ca£ur 3ier$as $e2

DAMENKONFEKTION

bei KKW -TEXTIL
CALW , Badstraße 33, beim Postamt

/
r- s

WINTER-SCHLUSS-VE RKAUP

mmm

bunte und einfarbige
„Treffer " , karierte , gestreifte ,
geblümte und bestickte . . . aus
Seide und Wolle ) Zum Aus -
suchen ! - Ja , unsere Stoffe

„ freffen " genaulhreWünsche !

SMODEHAUS

Zu den diese Woche beginnenden

nachmittags- and Abendkursenim Kleider- u. \Meudiien
können noch einige Frauen und Mädchen angenommen werden .

Anmeldung ; Alzenberger Weg 5.

PFORZHEIM , AM SEDANPLATZ
Täglich durchgehend von 8—18 Uhr geöffnet.

_ __ 1_ )

WINTER SCHLUSS VERKAUF

denken Sie an

HERRENBERQ

■illläsii
Sil ®

Wohnungstausch
t Zimmer mit Küche oder großes

Zimmer m . Wohnküche i . d . Nähe v.
Schömberg (am liebsten Bahnstat .)
gesucht . Biete großes Zimmer mit
Küche in Nagold . Anfragen unter
C 872 an die Calwer Zeitung .

PFORZHEIM

Winter -Schluß-
fciete ich Ihnen

wieder etwas
Besonderes

■

Baumbusch

Neuwertigen

SenKing-Gasherd
3 Brennstellen und Bratröhre 2»
verkaufen .

Calw , Alzenbeigerweg 5

Gürtel für Damen u. Herren

Setze schöne

Kalbin
Gelbscheck , 35 Wochen trächtig,dem
Verkauf aus .

J . Bolz , Zavelstei »

Einen schönen jungen

Zugochsen
verkauft .
Auskunft erteiit die Geschäftsstelle
des Blattes .

Es gibt keinen Artikel , der so bekannt ist ,
dafi er der Anzeigenreklame entbehren könnte *
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